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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel ⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1% Thlr., für ganz 
Preußen 1 Ther. 24% Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. 
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Der Tod des Práfidenten des Herren⸗ 
hauſes, 


Graf Eberhard zu Stolberg- Wernigerode, wird nicht ohne Folgen für 
die Geſtaltung der Parteiverhältniſſe im Herrenhauſe bleiben. Graf 
Eberhard Stolberg war bis zu der Zeit, wo ſein Freund Fürſt Bis⸗ 
marck der Politik Preußens die bekannte Wendung gab, ein Konſer⸗ 
vativer ſchlecht und recht wie die anderen Alle auch; unter der „neuen 
Mera”, wo er bereits erſter Vizepräſident des Herrenhauſes war, wider- 
feßte er ſich den iberalen Reformen der Geſetzgebung undſtrateim Herbſte 
1861 fogar an die Spitze des „preußiſchen Volksvereins“, welcher dem 
beralen Miniſterium gegenüber die Herbeiführung konſervativer 
Wahlen betrieb. Als er bald darauf im Mai 1862 zum Präſidenten 
des Herrenhauſes aufrückte, war ſchon die Zeit des Konfliktes im An⸗ 
zuge; die Haltung, welche das Herrenhaus während der Konfliktszeit 
einnahm, iſt bekannt. Graf Stolberg handelte wohl nur auf Wunſch 
der Regierung, wenn er damals als Präſident Nichts that, um den 
Gegenſatz zwiſchen beiden Häuſern zu mildern, ſondern denſelben auf 
Seiten des Herrenhauſes in ſeiner ganzen Schärfe zur Erſcheinung ge⸗ 
langen ließ. Perſönlich war Graf Stolberg von durchaus verbind⸗ 
lichen Formen und deswegen vortrefflich geeignet, um zwiſchen der Re⸗ 
gierung und den konſervativen Fraktionen des Herrenhauſes zu ver⸗ 
mitteln und dieſe Pflicht hat ihm oft genug obgelegen, nachdem in 
Folge des Krieges von 1866 Preußen ſich ſeiner deutſchen Aufgabe be⸗ 
wußt geworden und Behufs Löſung derſelben die preußiſche Regierung 
ſich von dem Bleigewicht der „konſervativen Ideen“ frei machte. Graf 
Stolberg ſchloß ſich neidlos der Politik ſeines Freundes Bismarck an; 
ſo oft die „alten, arbeitenden Mitglieder“ des Herrenhauſes ſtörrig 
wurden und einer Vorlage, auf deren Genehmigung die Regierung 
Werth legte, Gefahr drohte, warb Graf Stolberg für die Regierung 
Stimmen; die Annahme des Schulauſſichtsgeſetzes im Herrenhauſe iſt 
zum Theil ſeiner perſönlichen Bemühungen zu verdanken. Nach dieſer 
Richtung wird Graf Stolberg im Präſidium des Herrenhauſes ſchwer 
Vn erſetzen fein; wir wüßten unter den Mitgliedern deſſelben wenig⸗ 
ſtens Niemanden, der in gleicher Weiſe zum Vertrauensmann der Re⸗ 
gierung und der konſervativen Partei ſich eignete. In Ermangelung 
eines allgemein als Nachfolger des Grafen Stolberg bezeichneten Kan⸗ 
daten wird daher wohl jede der beiden 


im Herrenhauſe wird dieſes nicht ohne Folgen bleiben. BAC. 
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Mainz. Die „N. Fr. Pr.“ erhält über die großartige Ausdeh⸗ 
nung, welche den Befeſtigungen von Mainz zu Theil werden 
ſoll, nachſtehende intereſſante Zuſchriſt: 


3 Mainz, den 8. Auguſt. 

Die Umwandlung des alten Hauptbollwerks von Deutſchland in 
einen großen beſeſtigten Waſſenplatz iſt endlich beſchloſſen und der Be⸗ 
inn der Bauten fteht für die nächſte Zeit in Ausſicht. Schon kurze 

eit nach den erſten Proben, welche die gezogenen Kanonen in dem 
alieniſchen Kriege von 1859 abgelegt hatten, waren von öſterreichiſchen 
und preußiſchen Ingenieuren, die in den beiden deutſchen Grotzſtaaten 
als die befähigteſten anerkannt waren, die Pläne zur Erweiterung der 
Vertheidigungswerke von Mainz entworfen worden, die bei der dama⸗ 
ligen Bundes⸗Militär⸗Kommiſſion nie eine volle Berückſichtigung ges 
funden halten. Sie werden nun in weit ausgedehnterem Maße ihre 
Verwirklichung finden. : : 

Auger den vier ſchon damals geplanten Forts, welche ſich auf dem 
den eigentlichen Platz in ſtundenweiter Entfernung umziehenden Höhen⸗ 
rücken erheben werden, wird gegenwärtig noch ein fünftes abgeſteckt. 
Die durchſchnittliche Entfernung der neuen Forts von den detachirten 
Werken des gegenwärtigen dritten (äußerſten) Befeſtigungsringes be- 
trügt 3600 Schritte (etwa 2700 Meter). Auf der die Fe . am meiften 
dedrohenden Höhe im füdlichen Außenterrain Zwiſchen Hechtsheim und 
Laubenheim), einem Punkte, 0) ( ng 
Anlage ftarter und ausgedehnter Feldbefeſtigungen in Ausſicht genom- 
men war, wird fid das größte und feftefte der vier neuen Forts er- 
heben. Es iſt dazu beſtimmt, 
gleichzeitig jene Debouches zu beherrſchen, 


rungen ſtets zur 


welche bei früheren Belage- 
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der neuen Befeftigungen wird indeſſen viel Zeit er 


ſtaltung des großen europäiſchen Bollwer 


eiche das Her⸗ 


fui ¡ | mbibaten aufe 
Parteien ſich geſtalten könnte. Für die Klärung der Parteiverhäftniffe 


für den ſchon ſeit ſehr langer Zeit die 


den Thalweg des Rheinſtromes und 


Formirung des Angriffs gedient haben. Das nördliche 
Werk wird auf der „Ludwigshöhe“, einer in gleicher Entfernung von 
orfe Gonſenheim im Walde ſich erhebenden 

Seine Front wird gegen den Rheinſtrom, die 
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Nan 9 po auf dem har er⸗ 
von welchem herab im Jahre 1793 die Belagerungs⸗Operationen 
geleitet N Im Anſchluſſe an dieſen linksſeitigen Ring 
1 0 1 on aut Ben Men 

i en den Rheinſtrom und da iesbadener Thal und nord⸗ 
8 bie ae Das erſte ſchließt mit 
tromes im Norden und beherrſcht die 
eiten⸗ 
Das andere Werk beherrſcht das große Plateau bis an die 
3 ra ET, Beach, ben 
. i i oke Ebene zwiſchen dieſem Fluſſe und dem rechten 
Main und die groß zwiſch fi Ie Ringe bleibt Jene 
hiſtoriſche Thatſachen 
Abſtänden detachirte 
e haben 
ſchlie⸗ 
e — für uneinnehmbar 
genwärtige zweite Befeſtigungskreis, 
nach Ausführung jener Außenwerke an die Stelle der jetzigen 
n treten 
reiſes wird alſo 
tunden und jener 
Rayons 5 Stunden betragen (die Stunde zu 3700 


wird man das wichtige ſüdliche Fort in 1 ur 
es wir 


Nachmittags Ausgabe. 


ſener Zeilun 


Dienſtag, 13. Auguſt 


Erſcheint täglich zwei Mal.) 


etwa 16 bis 17 Millionen Gulden erfor⸗ 
dern und den ¡ do a weſentlich erhöhen, der im Jahre 1866 
auf 2,204,023 Gulden rh. berechnet wurde. Weiter tragende Wirkun⸗ 
gen aber wird ſie äußern auf die künftige Stärke der Garniſon, für 
die bis jetzt kaum die richtige Vorſtellung zu erlangen iſt. Bis 1864 
noch war die volle Kriegsbeſatzung der Feſtung auf 22,500 Mann nor⸗ 
mirt; 1866 hielt man mindeſtens 35⸗ bis 40,000 Mann nöthig. Im 
letzten Kriege war der Maßſtab glücklicherweiſe nicht anzulegen. Be⸗ 
wachte doch eine gute it lang, im November und Dezember 1870, 
eine Garniſon von 3600 Mann eite Armee von 32,000 Mann fran: 
zöſiſcher ee und eine koloſſale Beute von mehr als 


einen iy oe jan von 


200,000 Chaſſepots und Gewehren älterer Konſtruktion, eine unge- 
heure Maſſe Munition und Kriegsmaterial aller Art! 
Das künftige Mainz wird ein unübertrefflicher Sammel⸗ und 
5 für die Formation der Armeen und ihrer Een lrfuifie fein. 
Mit Straßburg und Metz wird es einen faft unüberwindlichen natio⸗ 
nalen Sicherheits⸗Apparat bilden, namentlich dann, wenn die direkte 
Verbindung des hieſigen Wel e mit der lothringiſchen Feſtung 
Wr einen Schienenweg über St. Wendel, Saarlouis und Courcelles 
zur Ausführung kommt, woran kaum zu zweifeln iſt. Für Deutſch⸗ 
land ſelbſt, namentlich den Süden bis an die Donaulinie, iſt dieſe 
Erweiterung des alten Schlüſſels der Rhein⸗ und Mainlinie, welche 
aſt 200,000 Mann in die Feſtung aufzunehmen geſtatten und das 
ransport⸗Material von vier der wichtigſten Eiſenbahnlinien zu ber⸗ 
gen geeignet ſein wird, außerdem als Hauptmagazins⸗ und Pro⸗ 
duktionsort von Berplieguna mafia! und Munition zu dienen be- 
ſtimmt iſt, von der höchſten Bedeutung. Sollten die Kräfte des 
deutſchen Volkes abermals von Weſten her hergusgefordert werden, 
was wir weder hoffen noch befürchten wollen, ſo würde der Kampf 
wohl wieder weit vor Mainz, d. h. im Lande des linken, ſchwerlich je 
wieder in dem Lande auf dem rechten Rheinufer austoben. Der 
Friede ſoll, wie man ſieht, in gewaltigen Apparaten des Krieges auf⸗ 
gebaut werden. Einſtweilen wird ein Werk des Friedens dieſem 
Kriegskoloſſe demnächſt entſpringen; die vielgeprüfte Stadt wird ihren 
engen Gürtel ſprengen. Ein Theil der ſie einzwängenden inneren 
Umwallung, die ganze Nordweſt⸗Front wird fallen, freilich nur gegen 
vier Millionen Gulden zum 8 der dadurch in der jetzigen zweiken 
Feſtungslinie nöthig werdenden Werke. 


— —————————k 
Deunutſchland. 


Berlin, 12. Auguſt. Während in den einzelnen Reſſorts der 
Staatsregierung nach Kräften Vorbereitungen getroffen werden, um 
in den Oktober⸗Konferenzen zunächſt mit Vertretern der öſterreichiſchen 
Regierung eine Löſung der ſozialen Frage nicht durch repreſſive 


iſt auch bereits auf praktiſchem Wege von Seiten der betheiligten Nef- 
ſorts vorgegangen worden, um das durch die wachſende Wohnungs- 
noth und die übermäßige Steigerung der Lebensmittel-Preiſe hervor⸗ 
gerufene ſoziale Elend zunächſt von den im Dienſte des Staats ſtehen⸗ 
den Arbeitern abzuwenden. Was die Wohnungsfrage betrifft, ſo 
brachte die „Prov.⸗Corr.“ vor Kurzem einen intereſſanten Artikel über 
die Errichtung von Arbeiter-Wohnungen, welche in den verſchiedenen 
Diſtrikten von der Regierung durch Gewährung von freiem Bau⸗ 
grund und Baugeldern lebhaft gefördert wird. Neuerdings iſt nun 
auch ein Verſuch gemacht worden, den Arbeitern in Bezug auf die 
Lebensmittel unter die Arme zu greifen, und es ſteht nach dem äußerſt 


Erfahrungen eingehend zu berichten. 
© Berlin, 12. Auguft. 


wandte präzedirt, iſt eine Sache der Höflichkeit. 


Jahrgang. 
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und polizeiliche, ſondern durch ſolche Maßregeln, welche dem Intereſſe 
ben der arbeitenden Kaffe wahrhaft förderlich find, herbeiführen zu helfen, 


günſtigen Reſultat dieſes Verſuches zu erwarten, daß auch nach dieſer 
Richtung hin überall, wo es ausführbar iſt, ähnliche Vorkehrungen 
werden getroffen werden. Es handelt ſich nämlich um die Einrichtung 
von Menagehäuſern da, wo auf längere Dauer eine größere An- 
zahl von Arbeitern zu beſchäftigen iſt und es für dieſelben an paſſen⸗ 
der Gelegenheit zu wohlfeiler Verpflegung fehlt. Zunächſt ift damit ein 
Verſuch beim Bau der Schneidemühl-Dirſchauer Eiſenbahn 
in der Nähe der Brahe-Brücke bei Rittel gemacht worden, welcher ſich 
durchaus als zweckmäßig bewährt hat. Das in Fachwerk errichtete 
Gebäude enthält außer der Wohnung für das Bau⸗-Aufſichtsperſonal 
Speiſekammern, Küche, Buffet und Speiſeſaal. Die Beſpeiſung der 
Arbeiter iſt kontraktlich einem Unternehmer (Menage-Meiſter) übertra⸗ 
gen worden, welche den Arbeitern Morgens eine Mehlſuppe oder 
Kaffee für 6 Pf., Mittags eine kräftige Mahlzeit für 2% Sgr. und 
Abends eine Suppe für 1 Sgr. zu liefern hat. Auf Verlangen der 
Arbeiter müſſen auch Mittagsportionen ohne Fleiſch für 1 Sgr. gelie- 
fert werden. Die Betheiligung von Seiten der Arbeiter iſt eine ſehr 
lebhafte, obgleich der größte Theil derſelben ſich aus ökonomiſchen Rück⸗ 
ſichten nicht dazu verſtehen will, zur Mittagsmahlzeit täglich Fleiſch 
zu genießen, ſich vielmehr meiſtentheils mit der einfachen Koſt begnügt. 
Die Speifen werden unter Kontrole eines Bau-Aufſehers gat und 
ſchmackhaft zubereitet und find von Seiten der Arbeiter bisher in fei- 
ner Weiſe Klagen laut geworden. Da fic) die Einrichtung fo ſehr be- 
währt hat, fo hat der Handelsminiſter bereits ſämmtliche Direktionen 
der Staats⸗Eiſenbahnen angewieſen, überall da, wo es angebracht iſt, 
mit ähnlichen Vorkehrungen vorzugehen und über die dabei gemachten 


Bei der Kaiſer-Zuſammenkunft 
wird von den Monarchen, die den kaiſerlichen Hof beſuchen, der 
Kaiſer von Oeſterreich den Vorrang haben, ſelbſtredend über alle 
deutſchen Fürſten, die nach Berlin kommen, zugleich aber auch über 
den Kaiſer von Rußland. Es iſt wohl das Ober-Zeremonienmeiſter-Amt 
ſelbſt, das in dieſem Sinne ſich entſchieden hat. Es motivirt ſeine 
Arrangements mit Rückſicht darauf, daß von den beiden Kaiſern Franz 
Joſeph dem hieſigen Hofe verwandtſchaftlich ferner ſteye als der 
ruſſiſche Kaiſer, darum aber gebühre ihm der Vorrang. Nicht das 
Lebensalter und nicht die lange Regierungszeit entſcheiden, sondern 
ausſchließlich der Verwandtſchaftsgrad. Daß der weitläuſigere Ver: 
Ins Gewicht fällt 
auch wohl der Umſtand, daß Franz Joſeph zuerſt eingeladen war und 
daß Alles darauf ankommt, ihn ganz mit dem hieſigen Hofe auszu⸗ 
ſöhnen. Die Beziehungen zu Rußland waren nie geſtört und das 
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perſönliche Verhältniß zum Czaren iſt jederzeit das freundſchaftlichſte 
geweſen. Die deutſchen Fürſten, denen gegenüber Kaiſer Wilhelm nur 
primus inter pares iſt, rangiren unter ſich nach Rang und Alter. So 
ſällt König Johann von Sachſen der Vorrang vor dem bairiſchen und 
württembergiſchen König oder vielmehr nur vor Letzterem zu, denn der 
bairiſche Monarch wird der Zuſammenkunft vermuthlich fern bleiben. 
Es ſcheint ſogar fon gewiß zu fein, daß König Ludwig nicht kommt. 
Unſer Geldmarkt gefällt ſich in unaufhörlichen neuen 
„Gründungen“. Seit vierzehn Tagen haben ſich circa zwanzig Um⸗ 
wandlungen induſtrieller Etabliſſements in Aktien⸗Unternehmungen voll 
zogen. Alle dieſe Operationenhaben zur Vorausſetzung ruhige Zeiten 
und Geldüberfluß. Wird Beides immer vorhalten? Wohl ſchwerlich, 
und darum hat die rapide Spekulation ihr ſehr Bedenkliches. 


— Das „Journal des Debats“ meldet, daß Fürſt Gortſchakow, 
welcher in dieſem Augenblick in Interlaken weilt, ſich am 2. September 
nach Berlin begeben wird, wo der Kaiſer Alexander bekanntlich am 5. 
eintreffen ſoll. 

— Zu dem im Dunkel gehüllten Konflikt zwiſchen der Staats⸗ 
regierung und dem Biſchof Cremenz ſchreibt man der „Bresl. 
Ztg.“: 

Es iſt eine bekannte Thatſache, daß die ultramontane Geiſtlichkeit ſich 
auf alle Advotatentiin fte verſteht. So fol auch der Biſchof von 
Ermland ſehr ora in Wendungen fein, um das gegen ibn 
ſchwebende Verfahren in Stocken zu bringen. Er 1 in der Exkom⸗ 
munikations⸗Angelegenheit einige ſcheinbaare Zuge pale angeboten 
und gleichzeitig cine chwerde über den Kulkus⸗Miniſter an den 
König gerichtet haben. Natürlich wäre es den Ultramontanen bequem, 
wenn ſie den vorhandenen Konflikt blos als einen Hader zwiſchen dem 
Kultusminiſter und dem Ermländer Biſchof gelten laſſen könnten. Sie 
überſehen dabei abſichtlich, daß der Miniſter bei ſeinen Schritten im 
Namen und mit der vollen Autorität der Regierung vorgegangen iſt, 
und daß es fic) überhaupt um einen Prozeß zwiſchen Staat und Hier 
same ade der gründlich und in allen Inſtanzen entſchieden wer⸗ 

en muß. 

— Zu Halle findet vom 1. bis 4. Oktober der deutſch⸗evan⸗ 
geliſche Kirchentag und Kongreß für die innere Miſſion ſtatt. 


— In jüngſter Zeit find nun auch an diejenigen Armeecorps, 
welche bis jetzt noch ne mit dem aptirten Biindnadelgewehr 
bewaffnet ate ſolche ausgegeben worden, fo daß nunmehr Die 

anze norddeutſche Armee dieſe neue Waffe in Händen hat und auch 
ſchon damit ihre Schießübungen abhält. Aeußerlich unterſcheidet es 
ſich von dem alten e: durch größere 

mehr Kürze, bronzirten Lauf un 

iſt hohl mit zwei tiefen Rinnen — und gänzlich veränderte Viſirein⸗ 
einrichtung. Im lUlebrigen beſtehen die Vortheile des veränderten Ge⸗ 
wehrs in der durch einen Kautſchukring nebſt Zubehör bewirkten Ver⸗ 
wandlung des bisherigen mangelhaften hinteren Laufverſchluſſes in 
einen faſt gasdichten, wodurch das Durchbrennen des Schuſſes und 
die bei anhaltenden Schießen überhand nehmende Verſchleimung der 
Schloßtheile durch Pulverrückſtände beſeitigt iſt. Ferner iſt durch eine 
erheblich erleichterte od ake Waffe die e 
dermaßen geſtiegen, daß in der Minute 5—6 Salven oder 7—10 Schuß 
Schnellfeuer abgegeben werden können. Das Geſchoß iſt leichter ge⸗ 
worden, und in Folge deſſen iſt der Wirkungsbereich des aptirten Ge⸗ 
wehres bis auf 1200 Meter hinausgerückt. Trotz alldem ſoll man wie 
der „Köln. 3.” aus Norddeutſchland geſchrieben wird, davon ſprechen, 
daß die Bewaffnung mit 1 Gewehr nur eine interimiſtiſche fet 
und binnen Jahr und Tag ſchon in der Armee ein ganz neues Syſtem 
eingeführt werden würde. Die alten Zündnadelgewehre ſind in repa⸗ 
raturfreiem Zuſtande an die Depots abgeliefert worden. 

— In Sachen der vielberegten Artillerie-Reorgan 
ſchreibt die „Magd. Ztg.“: 

„Wie wir hören, unterbleibt die in Ausſicht genommene oder viel⸗ 
mehr bereits in der Ausführung begriffene Reorganiſation der Artillerie 
„vorläufig“ keineswegs; richtig fei nur, daß der Reichstag um Bewil⸗ 
ligung der erforderlichen Mittel angegangen werden fol. Wenn unjere 
Nachricht richtig iſt, fo beftreiten wir keinen Augenblick, daß die Re⸗ 

ierung verpflichtet iſt, % s der Reichstag zu ihrer Forderung Nein 

at, die Mehrbedürfniſſe aus dem Pauſchquantum zu befriedigen. Im 
Uebrigen aber können wir das Vo gehen des Kriegsminiſteriums kei⸗ 
neswegs p tragiſch nehmen, daß wir auch nur eine Minute lang die 
Beſorgniß hegten, daſſelbe würde zu einem Konflikte führen.“ 

Die Verfaſſungsmäßigkeit der Maßregel wird in der „Danziger 
Zeitung“ wie folgt beleuchtet: 

„Die Reorganiſation der Artillerie iſt ein Schritt, welcher für alle 
Zukunft auf die Etatsverhältniſſe von weitgreifender Einwirkung ſein 
wird. So beifällig es auch begrüßt werden muß, wenn kein Opfer 

eſcheut wird, um eine Waffe, für deren nicht hoch genug anzuſchlagende 
Wichtigkeit der letzte Krieg das vollgültigſte Zeugniß abge t bat, zum 
höchſtmöglichſten Grade der Vollkommenheit zu führen, jo begründeten 
Zweifeln unterliegt es doch, ob die Regierung berechtigt iſt, innerhalb 
des Pauſchquantums ohne Genehmigung des Reichstages zu neuen 
Formationen überzugehen, die für alle Zukunft Etatserhöhungen be⸗ 
dingen. Die Vorgänge von 1860, welche den unſeligen erfaſſungs⸗ 
konflikt beraufbeſchworen, ſollten eine Warnung fein. Dieſe Erwä⸗ 
gungen find durchaus dazu angethan, uns an die verheißene Vorlage 
des Heerorganiſationsgeſetzes zu mahnen. Es iſt dringend zu wünſchen, 
daß ſchon im nächſten Reichstage ein ſolches Geſetz zur Vorlage komme, 
damit der gefährliche Weg einſeitigen Vorgehens in Organiſations⸗ 
und Gehalksangelegenheiten vermieden werde. Ohne ein ſolches Geſetz 
kann die ſpätere Etatsberathung nur zu einer Niederlage des Reichs⸗ 
tages oder zu einem Bruche zwiſchen den geſetzgebenden Gewalten 
führen.“ i x 
— Am Freitag Abend waren die Vorſitzenden der Revier⸗ 


iſation 


Maßregeln, welche bei etwaigem Eintreten der Cholera zu treffen ſeien. 


Beſchloſſen wurde 8 . 
1) eine Flugſchrift zu verbreiten, welche den Einwohnern die noth⸗ 
wendigſten Verhaltungsmaßre eln im Falle des Ausbruchs der Krank⸗ 
heit ans Herz legt, 2) in verſchiedenen Stadtgegenden ſchon jetzt Lokale 
mit dem nothwendigen mediziniſchen Perſonal und ſonſtigen Hülfs⸗ 
mitteln einzurichten, ſowie auch beſonders für Transportmittel zur 
Fortſchaffun 4 
liſation der Straßenreinigung bei den Behörden angutragen und zwar 
derart, daß dieſelbe gewiſſermaßen ſich über die ganze Stadt ausbreite, 
um zu gleicher Zeit ihre Arbeiten zu verrichten und ein ganz beſonderes 
Augenmerk auf die Beſpülung der Rinnſteine zu richten, welche allzu 


re Leichtigkeit, etwas 
ayonnet — die Klinge des letzteren 


Sanitäts-Kommiſſionen verſammelt und beriethen über die 


der Kranken in Bereilſchaft zu halten, 3) die Dezentra⸗ 
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klealttät die Antwort erhalten haben, daß wenn die Zimmecleute die 


a 


Hymne, das Probelied der Rolle, litt durch Affektation im Vortrag. 


ſittion verträgt keine Künſteleien. Auch die Steigerung des Vortrags 


kaiſerl. Werft und 


E innehalten wollten, ihnen eine Lohnerhöhung bewilligt werden könnte 


higes Organ, das allerdings im Geſang noch zu naturaliſtiſch 


und dann faſt gänzliche Verſchlucken des Tones? Sollte dies das völ⸗ 
lige Aufgehen in frommer Empfindung bedeuten? Ein ſolches Geführ 


häufig jetzt nur auf der einen Seite ſtattfindet; 
derung der Kloſetleerung in die Rinnſteine zu bewirken. 
Die Verſammlung ſchloß damit, 


kommiſſion reſp. dem Königlichen Polizei⸗Präſidium zu unterbreiten. 
N DRC. Seitens der 
ſämmtlichen Staatsbahnen 


reicht worden, in welcher die Petenten dahin vorſtellig werden, da 


ſie mit den bisher in höherer Rang- und Gehaltsklaſſe ſtehenden Eiſen⸗ 


bahnſekretären auf eine gleiche 


Die Petenten heben zur Begründung ihres Geſuchs hervor, da 
die Betriebsſetretäre, namentlich ſolche, 

beſchäftigt ſind, gleiche Arbeiten wie die 
müſſen. Der Unterf 
kategorien beſtand, fei nur in dec 
ſuchen, 
bei den 
laufe. 


Stufe geſtellt werden. 


Eiſenbahnſekrekäre ausführe 


welches bei den Betriebs ſekrekären zwiſchen 450 und 700 Thlr. 
wile ub ahnſekretären aber 
i 


mit ſich bringe. 
in allen Zweigen 


‚all en des Eiſenbahndienſtes und es wäre daher auch voll 
ſtändig wohl die 


Bitte gerechtfertigt, 


herigen Modus zu den ſeltenſten Fällen gehöre, da die Eiſenbahn 
Sekretäre größtentheils aus der Zahl der Büreau⸗Aſſiſtenten ent 
nommen würden. 
rüher auch bereits den Antrag geſtellt hatten, 

egierungsſekretäre gleichzuſtellen, 
Pekitum das eventuelle Geſuch an 


hältniſſe angeordnet, 
Petenten ſein dürfte. 
miniſters hat derſelbe 


zu ernennen ſeien und als ſolche alle 
eamten durchzumachen haben, 
Eiſenbahnſekretär zuſteht. 
Seitens des Kriegsminiſteriums iſt genehmigt worden, 
Flurbeſchädigungen, welche ſich bei der Abba 
rungsſchießens der Truppen nicht ganz vermeiden laſſen, nach 
der Inſtrüktion vom 28. 
Danzig, 8. Auguſt. 


Schon ſeit längerer Zeit verlangen die 
Schiff szimmerleute 


in vier Klaſſen mit verſchiedenem Lohn eingetheilt werden und Er höh⸗ 


ung des Lohnes. Dieſe Forderung iſt ſchon wiederholt Gegenſtand | 
zuletzt auch im Reichstage, wo von 
mehreren Abgeordneten den Marinebehörden in Berlin an das Herz | 


öffentlicher Beſprechung geworden, 


gelegt wurde, die Wünſche der Arbeiter, ſoweit als angänglich zu be⸗ 
rückſichtigen. In der letzten Zeit hatten ſich die Schiffszimmerer, Haus⸗ 
zimmerer und Bohrer ſämmtlicher hieſiger Werften vereinigt und das 
von denſelben gewählte Komite hatte vorgeſtern Vormittags auf der 
andern Werften, die Mittheilung gemacht, daß 
wenn die geforderte Lohnerhöhung nicht bewilligt würde, die Arbeiter 
am Abend deſſelben Tages die Arbeit niederlegen würden. Die hieſige 
Werft ſoll auf eine telegraphiſche Anfrage von Berlin von der Admi⸗ 


frühere Arbeitszeit von 11 Stunden (von halb 6 Uhr bis 6 Uhr Abends) 


en Theater. 

Die in dieſem Sommer ſchon oft über die Bretter gegangene 
„Schöne Galathee“ kam am Samſtage mit neuer Beſetzung der Titel⸗ 
rolle durch Fräulein Arnau wieder zur Aufführung. Stellt dieſe 
Partie in Beziehung auf Spiel und Geſang für eine Operette bedeu⸗ 
tende Anforderungen an die Darſtellerin, bei deren Befriedigung ſie 
eins der werthvollſten Stücke ihrer Art iſt, ſo war es um ſo mehr zu 
bedauern, daß eine ſtarke Indispoſition, die Anfangs das Auftreten 
des Frl. Arnau überhaupt zweifelhaft machte, die Leiſtung der Dar⸗ 
ſtellerin, von deren vortheilhaften Mitteln uns ihr bisheriges Auftre⸗ 
treten hinlänglich Proben gab, beeinträchtigte. Ihr iſt es hauptſächlich 
zuzuſchreiben, daß die techniſchen Schwierigkeiten der Geſangspartie 
nicht überwunden wurden und im Spiel das naive und launige Ele⸗ 
ment des Charakters zu wenig zur Darſtellung kam; doch blieb noch 
genug des Anſprechenden übrig, um den Beifall verdienen zu machen, 
den die Darſtellerin erhielt. Die Vorzüge, die Fräulein Ar nau, ſo 
weit wir ſie bis jetzt beurtheilen können, für ihr Fach mitbringt, ſind 
die Nobleſſe und Eleganz der Bewegung und Haltung, Feinheit des 
Spiels und ein das Gemüth anſprechendes, ſchöner Modulationen fä⸗ 


iſt. In „Fortunios Lied“, der reizenden kleinen Operette Offen⸗ 
bachs, traten dieſe günſtigen Mittel der Dame, nachdem das oben er. 
wähnte Hemmniß gewichen oder gemindert war, wieder hervor und 
machten ihren „Valentin“ zu einem recht anſprechenden und liebli⸗ 
chen Genrebild. Da auch die übrigen Mitſpielenden („Notar Fo re 
tunio” Herr Aſcher und „Marie“ Frl. Sylla) fo ſpielten reſp. 
ſangen, wie man es von ihnen gewohnt iſt und der muntere Schrei⸗ 
berchor ebenfalls ſein Beſtes that, ſo war die Darſtellung des zum 
erſtenmal in dieſem Sommer ſich präſentirenden Stückes eine gute zu 
nennen und heben wir beſonders das Duett zwiſchen „Valentin“ 
und „Marie“ hervor. 

„Stradella“, der am Tage darauf zur Aufführung kam, er⸗ 
ſchien diesmal mit einer neuen Beſetzung der Titelrolle und theilweiſe 
neuen der übrigen. Erſtere hatte durch Herrn Bußmann, ein Po⸗ 
ſener Kind, jetzt Mitglied des Theaters zu Düſſeldorf, gegenwärtig als 
Gaſt hier weilend, im Vergleich zu der letzten Vertretung durch Herrn 
Sonn unzweifelhaft gewonnen. Herr Bußmanns Organ hat be⸗ 
ſonders in den mittleren Lagen weichen und angenehmen Tenorklang. 
dagegen klingen die oberen, beſonders im Forte, oft ſcharf und die 
Stimme hat ihre techniſche Schulung noch nicht vollendet. Spiel und 
Vortrag entwickelten manche anerkennenswerthe Momente, dagegen 
entbehrte das Salvator-Roſa⸗Lied der feineren charakteriſirenden 
Nüancen, die ihm dramatiſches Leben geben müſſen, und die ſchöne 


Herr Bußmann hatte darin ſoviel Aus druck, daß er keinen 
Ein druck machte. Wozu das öftere ſtoßweiſe Hervordrängen 


will einfach, innig und natürlich vorgetragen ſein; die ſchöne Kompo⸗ 


wie auch die Verhin⸗ 


: ſämmtliche obige Anträge zuſam⸗ 
menzufaſſen und in Form einer Reſolution der Königlichen Sanitäts- 


Eiſenbahn-Betriebsſekretäre der 
y und der unter ſtaatlicher Verwaltung 
ſtehenden Eiſenbahnen iſt dem Handelsminiſter eine Petition über⸗ 


welche in den Zentralbüreaux 


chied, welcher bisher zwiſchen beiden Beamten⸗ 
Verſchiedenheit des Gehaltes zu 


auf 800 bis 1100 Thlr. ſich bee 
5 chule der Betriebsſekretäre ſeien die Inſpektionen, bei 
denen ſich alle ordentlichen Arbeiten vereinigen, die der Eiſenbahndienſt 

Dadurch erwerben ſich die Betriebsſekretäre Kenntniß 


a Bit daß die Eiſenbahnſekretäre durch 
die Bahl der Betriebsſekretäre zu ergänzen ſeien, was nach dem bis⸗ 


Da die Eifenbahnfetretäre der Staatsbahnen 
ſie in dem Range der 
fo fügten die Betriebsſekretäre ihrem 
{ falls fic nicht den Eiſenbahnſekretären 
gleichgeſtellt werden könnten, ihnen wenigſtens den Rang und der 
dazu gehörigen Kompetenzen der Kreisſekretäre zu verleihen. — Wie 
wir hören, hat der Miniſter eine ſorgfältige Unterſuchung der Ver⸗ 
die, wie es ſcheint, nicht ohne Erfolg für die 
In einer vorläufigen Verfügung des Händels⸗ 
4 nämlich neuerdings angeordnet, daß diejenigen 
Züreau⸗Aſſiſtenten, welche bisher immer direkt zum Eiſenhahnſekretär 
befördert werden konnten, in Zukunft zunächſt zu Betriebsſekretären 
Funktionen dieſer Kategorie von 
bevor ihnen die Berechtigung zum 


) daß 

Abhaltung des Beleh⸗ 
Maßgabe 
Mai 1813 abzuſchätzen und zu vergüten find. 


auf der hieſigen kaiſerl. Werft die Aufhe⸗ 
bung des dortigen Pla ſſenſyſtems, wonach die Arbeiter der Werft 


(und zwar follte füt die Arbeiter der erſten Kaffe der Lohn 1 Thlr. ꝛc., 
für die zweite Klaſſe 28 Sgr. ac. betragen. Geſtern erklärten jedoch 
die Arbeiter, daß ſie einen um ca. 5 Sgr. pro Tag höheren Lohn ver⸗ 
langten bei einer Arbeitszeit von 10 Stunden und daß diejenigen auf 
der königl. Werft ſtatt der 4 Kaſſen nur 2 haben wollten. Eine Eini⸗ 
gung iſt bisher nicht erzielt und es hat leider den Anſchein, als wenn 
die Arbeitseinſtellung, wenn nicht bald ein Vergleich zu Stande kommt, 
für die Weiterentwickelung unſeres Schiffbaus und für die dabei Be⸗ 
(heiligten ſehr nachtheilige und empfindliche Folgen haben wird. Man 
jagt heut, daß die Werften entſchloſſen ſind, mit einer allgemeinen 
Arbeitseinſtellung ihrerſeits zu antworten. Auf einigen Holzfeldern 
und zwar auf den an der Weichſel gelegenen, haben auch die Akkord⸗ 
arbeiter die Arbeit niedergelegt. Die Holzarbeiter, denen übrigens, | 
wie ſchon geſtern gemeldet, die Lohnerhöhung auf 1 Thlr. pro Tag be⸗ 
willigt iſt, verlangen eine Zuſicherung (man ſagt ſogar ſchriftlichel), 
daß ſie ſtets 1 Thlr. Arbeitslohn (Winter und Sommer) erhalten. 
Auf die Gewährung einer ſolchen Forderung können die Arbeitgeber 
ſelbſtverſtändlich nicht eingehen. 

— Die Arbeitseinſtellungen auf den Schiffswerften nehmenim⸗ 
ner größere Ausdehnung an. Es geht der „D. 3.“ darüber folgender 
Bericht zu: 


auf den weiter außerhalb der Stadt liegenden Holifeldern haben heute 
die Arbeit wieder aufgenommen. Sie haben ſich davon überzeugt, daß 
die Forderung, es möchte ihnen der Arbeitslohn von 1 Thlr. pro Tag 
ür immer ſchriftlich garantirt werden, unerfüllbar iſt. Sie werden 
ae 1 Thlr. pro Wodentag und 1 Thlr. 10 Sgr. für Sonntags? 
arbeit erhalten. ' Be 
Bonn, 10. Auguſt. Geſtern Vormittag wurde den dahier anſäf⸗ 
ſigen Jeſuiten durch die zuſtändige Behörde eröffnet, daß ihre Wirk⸗ 
ſamkeit auf kirchlichen und andern Gebieten künftig nicht mehr gedul⸗ 
det werden könne. ft ig 
München, 9. Aug. Wie die „A. A. Z.“ vernimmt, hat der Ger 
neraladjutant Frhr. v. d. Tann, welcher bekanntlich in Allerhöchſtem 
Auftrag den deutſchen Kaiſer in Nürnberg empfing und nach Regens 
burg begleitete, dem König einen in Regensburg geſchriebenen Brief 
des Kaiſers nebſt deſſen freundſchaftlichen Grüßen überbracht, — 
Die „Augsb. Poſtzeitung“, welche ſich gegenüber einer Auslaſſung der 
„Civ. Catt.“ auf einen ſo entſchieden deutſchen Standpunkt geſtellt 
hat, daß ſich heute ſelbſt die „Allg. Z.“ hierüber wundern muß., erhält 
heute im „Vaterland“ folgende Autwort: „Rede nicht fo preußiſch da⸗ 
ber, liebe Poſtzeitung! das „deutſche Reich“ nebſt Zubehör und Bagage 
iſt höchſtens eine Zulaſſung Gottes, damit die Dummen geſcheidt wer⸗ 
den, gleichwie die Sünde eine Zulaſſung, aber nicht eine Anordnung ; 


Gottes iſt.“ E : . 
Es iſt nothwendig, von Zeit zu Zeit ein 
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München, 10. Auguſt. 
paar Proben der Schreibweiſe der ultramontanen Blätter 
mitzutheilen. Der „Volksbote“ ruft der bairiſchen Regierung zu: 

„Der Traum kleindeutſcher Reichsthümelei; dürfte ſich als kurz be⸗ 
trachtet werden und um dem vollkommenen Sturz (des Königreichs 
Baiern) vorzubeugen, wäre es angezeigt, nicht weiter nach der nordi⸗ 
ihen Pfeife zu tanzen, ſondern ein energiſches „Bis hierher und nie 
| weiter” den Spreewaſſer⸗ Helden zuzurufen. Milliarden ſtehen 
Frankreich zur Verfügung, nachdem es 20 Milliarden eingebüßt h N 
während Deutſchland mit 5 Milliarden abgefertigt , Befſizit über 
Defizit zu notiren hat“. — Und das nod unflathigere „Vaterland“ aa M 
Frankreich kann mit Befriedigung feine Lebens ählgkeit konſtartren; 

ſeine Leiſtungsfähigkeit iſt wie ſein Kredit unvergleichlich. Eine ſolche 
Nation hat eine Zukunft, mögen die Preußen und die Sauhirten ſagen, a 
was fic wollen und ſich ärgern, wie fie wollen.“ PERL 
Das Blatt tit frech genug von einem hochgeſtellten Staatsmann 
hinzuzufügen: 


Millionen verdient | 


i 


Wie | Brelfen wieder Hh eb en are eh dl auf fost 
f der Devrient'ſchen Uber bis drei Millionen durch die Verkäufe, die er ſofort realifiren f 


ten dieſelbe Richtung verfol 
liſſen la De Gh 
25 


und der Empfindung in der Mollpartie der Nummer bis zum ent⸗ 
ſcheidenden Wort „Fluch aller Orten“, das wie der Blitz in die Her⸗ 
‚en der Räuber einſchlagen muß, trat nicht genügend hervor und war 

nicht kunſtvoll angelegt, wie ſie es verlangt. 

Die Partie der „Leonore“, die wir zuletzt von Frau Koch ge⸗ 
ſehen, wurde durch Frl. Sylla vertreten. Es iſt als ein weiterer 
Fortſchritt für die junge Dame zu bezeichnen, daß man ſie für eine 
ſolche Rolle, die außerhalb ihres Fachs liegt und mehr Kunſt des Ge⸗ 
fangs verlangt, als dies gewöhnlich thut, verwandte, und daß fie et⸗ 
was Reſpektables darin leiſtete, wie der Beifall des Publikums bewies. 
So tft beſonders anzuerkennen der Vortrag der Brautarie im Anfang 
des 2. Aktes in Beziehung auf Auffaſſung und Vortrag der Fiorituren. 
Die letzte Feile iſt allerdings an die nicht leichte Nummer noch nicht 
gelegt und beſonders in Beziehung auf die detaillirte Nüancirung der 
drei Haupttheile derſelben möchten wir der jungen Sängerin das Vor⸗ 
bild der Frau Koch empfehlen, die die Mollpartie in der Mitte, welche 
die Rückerinnerung an die traurige Vergangenheit bezeichnet, charakte⸗ 
riſtiſch von den beiden anderen freundlicheren und heitreren hervorhob. 
Das Banditenpaar (Herr Schön wolff und Herr Schubert) ent- 
behrte diesmal der lebhaften ſüdländiſchen Charakteriſtik und des ori⸗ 
zinellen Banditenhumors, ſowie des markigen Organs, die es das 
vorigemal beſonders durch Herrn Glo mm belebten. Herr v. Wee 
ber („Baſſi“) wurde durch Indispoſition verhindert, feiner kleinen 

Rolle gerecht zu werden. C. 


das He 
man reiſt 
ittarbeo 


Vertreter oder Mi⸗ 
Anſpruch auf amtlichen 
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1 on welchem er glaubt, daß er ihn Ken 
bat, ein freundliches Geſicht zu machen. Es tft wohl möglich, daß 
Sherman, der ein geiſtvoller, aber etwas exzentriſcher Mann iſt, ſeine 
Aeußerungen nur im Pickwickſchen Sinne gemeint; — möglich auch, 
daß er ſeine Anſichten längſt rl hat. Aber jenes verſteht man 
in Deutſchland nicht oder will es nicht verſtehen, und von letzterem 
weiß man nichts. — Es kommt noch hinzu, daß die amerikaniſchen 
Waffenlieferungen an Frankreich, wenn auch Bismarck darüber keine 
amtliche Beſchwerde geführt hat, den alten Kaifer aufs Tiefſte verle y 
haben mögen und daß er feinen gerechten Groll darüber noch ni t 
überwunden hat. Das wird ohne Zweifel mit dazu beigetragen Perras 
Herrn Sherman cine fo beleidigend kühle Aufnahme zu bereiten.“ 

So beurtheilt die „Illinois Staatszeitung“ die in Rede ſtehende 
Affaire. Wir laſſen die Wahrheit oder Unwahrheit der einzelnen an⸗ 
gegebenen Thatſachen dahin geſtellt ſein, können aber dem Raiſonne⸗ 
ment der „Ill. Staatsztg.“ nur beiſtimmen. Im Uebrigen würde die 
Sache einer Beſprechung wohl kaum werth geweſen ſein, wenn nicht 
amerikaniſche Blätter über dieſelbe ſich in einem ſehr gereizten Tone 
ausgelaſſen und wenn nicht die europäiſchen Berichterſtatter der ame⸗ 
rikaniſchen Preſſe, die — nebenbei geſagt — oft von den allerwichti s 
ften politiſchen Vorgängen in Deutſchland keine Silbe melden, EN 7 
bedeutſam genug gehalten 
beläſtigen. 


General Sherman in Berlin. 


Verſchiedene deutſche und amerikaniſche Blätter enthalten Berichte 
und Bemerkungen über den Beſuch, welchen der amerikaniſche General 
W. T. Sherman, Oberbefehlshaber des Heeres der Vereinigten 
Staaten, bei feiner Reiſe durch Europa der Kaiſerſtadt Berlin abſtat⸗ 
tete. Man berichtet, General Sherman ſei vom Berliner Hofe in ver⸗ 
letzender Weiſe behandelt worden, nicht ſowohl wegen ſeiner Unbekannt⸗ 
ſchaft mit der Hofetiquette, als wegen ſeiner im letzten deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Kriege gezeigten Sympathie mit den Franzoſen. 

Es mag nicht unintereſſant ſein, über dieſen Gegenſtand, da er 
einmal die Runde durch die Preſſe macht, etwas Genaueres zu ver⸗ 
nehmen. Ein wohlunterrichtetes deutſch-amerikaniſches Blatt, welches 
der Grant-Adminiftration nahe ſteht, die „Illinois Staatszeitung“, 
läßt ſich darüber alſo vernehmen: a 805 

„General illiam T. erman iſt in Berlin geweſen 
den gien Motte befucht nd Sister hat ge Beſuch erſt dach e Ta⸗ 

en erwidert. Sodann hat er den Kaiſer ſprechen wollen, und dieſer 
bat ihm durch feinen Adjutanten ſagen laſſen: „er habe nichts Das 
gegen” (no objection — wie ſich die engliſch⸗amerikaniſchen Zeitungen 
ausdrücken). Das hat Herrn Sherman arg verſchnupft. Was er er⸗ 
wartet hatte, war, daß ihm der Kaiſer ſagen laſſen würde? es werde 
ihm eine große Freude ſein, den amerikaniſchen General zu em⸗ 
pfangen. Da nichts der Art geſchah, reiſte letzterer von Berlin ab, 
ohne den Kaiſer zu ſprechen. 

Kein Zweifel, daß wenn es dem alten Herrn Freude gemacht hätte, 
den General Sherman zu ſehen, er ihm das würde haben ſagen laſſen. 
Aber welches Recht hatte Sherman, zu erwarten, daß ſein Beſuch ein 
willkommener ſein würde? Nicht das geringſte. Denn noch am Tage 


Aus den Depeſchen an Lord Granville, die meiſtens Berichte 
über die Schwierigkeiten, mit denen Livingſtone zu kämpfen hatte 
und über die in jenen Ländern herrſchenden betrübenden Zuſtände ent⸗ 
halten, entnehmen wir folgende geographiſche Notizen: „2 

„In dem fiebenten Hundert (der Meilen des noch zu erforſchenden 
Gebiets) ſollen vier Quellen ſein, die verſchieden von allen bisher ge⸗ 
ſehenen find. Sie ſtrömen voll aus einem irdenen Erdhügel und wer⸗ 
den nach kurzem Laufe große Flüſſe. Ich habe von dieſem Erbhligel 
in einer ſüdweſtlichen Entfernung von 200 Meilen gehört. Herr Os⸗ 
well und ich hörten in einer Entfernung von 300 Meilen, daß der 
obere Zambeſi oder Lambai an (dieſem) einem Punkte entſpringe. In⸗ 
telligente Einwohner ſprachen von dieſen Quellen in einer öſtlichen 
Entfernung von 180, einer nordöſtlichen im Manyemalande NS 
Meilen. Einſichtsvolle Araber, die Erdhügel und Quellen in Augen⸗ 
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15. Dieſelben befinden ſich aller Orten auf dem Rückzuge. Die 
» echen haben die demonſtrative Feier der Einweihung der ruſſiſchen 
che in Prag fallen laſſen; Rieger und Palacky rüſten nicht mehr 
Fahrt nach Belgrad; in Laibach wie in Agram ſind die Einla⸗ 
ungen zum ſerbiſchen Feſte mit Achtung abgelehnt worden, in Gali⸗ 
ben aber iſt das ſtolze: „Aut Caesar aut nihil“ in Betreff der Reſo⸗ 
ution verſtummt. f 
Das in dieſen Tagen ausgegebene Armeeverordnungsblatt wirft 
zt helles Streiflicht auf das Verhältniß der Monarchie zu 
Rußland. Es wird nämlich in dem Verordnungsblatte die Ent⸗ 
hließung publizirt, vermöge welcher der Kaiſer, ohne daß etwa die 
Mhaberſtellen erledigt worden wären, zwei Regimenter ruſſiſchen Prin⸗ 
zen verleiht. — Großfürſt Wladimir von Rußland wurde zum Oberſt⸗ 
mhaber des Huſarenregiments Nr. 14 und Großfürſt Alexis von 
ußland zum Oberſtinhaber des k. k. Linieninfanterie⸗Regiments Nr. 
ernannt. Ein ganz beſonderes Relief gewinnen dieſe Ernennungen 
durch die ſie begleitenden Umſtände. Jedes dieſer Regimenter hat näm⸗ 
; lich ſchon ſeinen Inhaber; bei den Huſaren fungirt der FM. Graf 
Moritz Palſfy, bei dem Infanterieregimente der FMe. Baron Haber⸗ 
mann als ſolcher. Vermöge allerhöchſter Entſchließung treten nun 
Balffy und Habermann in das Verhältniß der „zweiten Inhaber“ zu⸗ 
rück, d. h. die beiden Regimenter verlieren die bisherige Bezeichnung 
und nehmen die neuen Namen an. Offenbar handelt es ſich darum, 
0 dieſen höchſten militäriſchen Courtoifieatt gegenüber dem Petersburger 
i Raiferhofe um jeden Preis auszuüben, und da augenblicklich keine 
Inha berſtellen erledigt ſind, ſo wich man des Zweckes wegen gerne 
auch von den Beſtimmungen der Organiſation ab. Es darf auch kei⸗ 
neswegs als Zufall betrachtet werden, daß gerade zwei kernunga⸗ 
riſche Regimenter vom Kaiſer hierzu auserſehen wurden. Das 14. 
uſarenregiment ergänzt ſich aus dem Biharer Komitate und das 39 
Infanterieregiment beſteht aus Debreczinern. Man hatte doch ſo viele 
| Regimenter zur Verfügung, und die Wahl fiel gerade auf dieſe beiden. 
115 (Poſt.) 
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ten alle meine früheren Informationen. Ich kann an der Exiſtenz der 
Quellen nicht zweifeln und habe ihnen bereits Namen gegeben.“ 
Livingſtone wiederholt ſeine Vermuthung, allerdings mit größter 
Zurückhaltung, daß dieſe Quellen dieſelben fein mögen, die von dem 
Schreiber in Said Herodot gegenüber erwähnt werden 
Für Geographen wird es von Intereſſe ſein, den Plan, den ich 
mir vorgezeichnet habe, zu hören. Ich werde vorläufig Ujijie vermei⸗ 
den und in ſüdweſtlicher Richtung nach Fipa gehen, welches im Oſten 
von, und nahe an dem Südende von Taganiyka iſt; alsdann will ich 
um dieſes Südend gehen und es nur bei Pambetta wieder berühren; 
ich nehme ſodann die ſüdweſtliche Richtung wieder auf, überſchreite den 
Chambeſe und entlang der ſüdlichen Ufer des im 12 ſüdl. Br. befind⸗ 
lichen Bangweoloſee's, komme ich in gerader weſtlicher Richtung zu den 
Quellen des Herodot. Von da bis an den ſeit undenklichen Zeiten be⸗ 
arbeiteten Kupferbergwerken von Katanga iſt nur eine zehntägige Reiſe 
in nördlicher Richtung. Malachite iſt daſelbſt in unbeſchreiblicher 
Menge vorhanden. Zehn Tage etwa nordöſtlich von Katanga ſind 
ſehr ausgedehnte unterirdiſche Felſenaushöhlungen, die wegen ihres 
Alters ſchon bemerkenswerth find. Die Einwohner ſchreiben dieſe Aus⸗ 
höhlungen der Gottheit zu. Die Aushöhlungen haben alle natürliche 
Waſſerleitungen und können im Fall einer Invaſton den Bewohnern 
weiter Bezirke Zuflucht gewähren. Auf der Rückkehr von dort nach 
Katanga werde ich zwölf Tage in nord⸗nord⸗weſtlicher Richtung nach 
den ſüdlichen Enden des Linkolnſee brauchen. Ich habe die Abſicht 


dadurch zum Lomame und Webbs Lualaba und dann nach Hauſe zu 
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am Sonnabend Nachmittag an den Fertig, 
von dem Feſtplatze durch die Pionier⸗, Linden⸗ 
nach dem in der Leipzigerſtraße belegenen F 


men die langen Tafeln cin, 


wurde. 


gehen. Meine Information von einem Waſſerfalle zwiſchen Tanga⸗ 
; Albert Nyanga iſt falſch. Tanganyika ift von fait, gar kei⸗ 
nem Intereſſe bezüglich der Nilquellen.“ 

Livingſtone deutet am Schluſſe nochmals auf die Vorſicht hin, mit 
5 er ſeine Vermuthung auf dem noch unerforſchten Gebiete neue 
Nilquellen zu finden hinſtelle, und ſchließt mit einigen Notizen von 
mehr privater Natur. 


Die Einweihung des Jahndenkmals. 
DRO. Im weiteren Verlauf der Jabnfeier ſchloß ſich zunächſt 


und Markgrafenſtraße 
eſtlokal nahm, das Feſt⸗ 
Turnern viele Notabilitäten Freunde 
und Förderer des Turnens Theil nahmen. Circa 700 Gedecke nah⸗ 
welche in beiden Sälen des geräumigen 
Lokals aufgeſtellt waren. Geh. Rath Kerſt eröffnete die Reihe der 
Toafte mit einem Hoch auf den deutſchen Kaiſer, worauf ſofort per 
Telegraph dem Kalſer ein „ehrfurchtsvolles Gut Heil!“ zugerufen 

o Ihm folgte Dr. Herrmann mit einem Hoch auf die Tur⸗ 
“merci, Dr. Ed. Angerſtein auf die Manen Jahns, Dr. Zabel auf 
die Mitarbeiter Jahns an der deutſchen Sache, Dr. Euler auf die 
Ebrengäſte, Dr. Waſſmausdorf (Heidelberg) auf die Braunsberger 
Turner des Jahres 1808, welche die Prinzipten des „Tugendbundes“ 
in das praktiſche Leben übertrugen, Prof. Böhm auf die er 
beulſchen Frauen; ein Turner aus Pelt brachte der Stadt Berlin für 
bie freundliche Aufnahme ein kräftiges „Eljen!“ Stadtrath Schrei⸗ 
ner widmete unter Hinweis auf die drei in dieſem Jahre in Berlin 


mahl, an welchem neben den 


% * 


mmen Hatten, ſprachen von ihnen als Wunder und beſtätig⸗ : 


welcher feinen Rückweg 


enthüllten Denkmäler Kegel's, Schiller's und Jahns der ſittlichen Auf⸗ 


| ihre vorzügliche Leitungen, fo u. A. nahe aus Amerik 
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kein Mittel zu ſchlecht — kurz, fie hat da keine Rückſicht, fein 
Gewiffen, kein Schamgefühl mehr. Das iſt ihre Solidität. Welche 
Folgen hat dieſe Agitation ? Sehen wir nicht auf ſo manche zerrot⸗ 
tete Zuſtände, deren Beſtand ſo recht mit dem Beſtand diefer Agitation 
verwachfen iſt, ſehen wir nur auf die Schule. Wer hat denn in ein⸗ 
zelnen Landestheilen die Bevölkerung zu den unfinntaften Proteſten und 
Demonſtrationen gegen die Schul⸗Inſpektion, zu Inſulten gegen Res 
jexungsorgane verleitet? Wer hat die Bevölkerung gelehrt, den ge⸗ 
etzlichen Anordnungen der Regierung den Gehorſam zu verſagen? 
Wer lehrt die Bevölterung Tag für Tag die Mißachtung des ſtaatli⸗ 
chen Anſehens? Wer anders als dieſe Agitation? Das iſt ihre 
Loyalität. Wir möchten aber auch noch ihre Moralität kenn⸗ 
zeichnen. Wer macht denn, fragen wir, die Leute ſogar verrückt, wer 
ſtreut denn ſogar die Keime des religibſen Wahnſinns im Lande aus? 
Wer hat denn jener armen Mutter das Meſſer in die Hand gedrückt, 
ihre Kinder abzuſchlachten ? Möchte dieſe Agitation fic) nicht einmal 
verkörpern und einen Gang in die Irrengnſtalt machen, um ſich dort 
ihre Opfer zeigen zu laſſen? ‘ 
Möchten nur auch die Thaten dieſen entſchiedenen Worten cini- 
germaßen entſprechen. 
30.2 24 3 
Genf, 8. Auguſt. Mit den Verhandlungen des Genfer Schieds⸗ 
e richts geht es bekanntlich, der vielen Pauſen wegen, welche die 
itzungen unterbrechen, nur langſam vorwärts. Bisher hatte man 
Person t, daß die Abweſenheit Mr. Bills und anderer amtlicher 
Perſonen von Wafhington ie Urſache dieſer Verzögerung ſei, wie 
indeß die „Times“ aus Genf hört, verzögert der 2 an Druckern 
den raſchen Fortgang der Sache. Es Ye nämlich ſehr viel Manuſkript 
zu fegen und die Genfer Offizinen reichen dazu nicht aus. In London, 
Paris, felbft in Brüſſel würde es viel raſcher gehen. Langeweile 
{deinen übrigens die diplomatiſchen Gäſte in Genf nicht zu haben; fio 
find rührig bei der Arbeit und ihre Mußeſtunden willen fie zuweilen 
gemeinſam in friedenförderlicher und jedenfalls genußreichſter Weiſe 
zu verwerthen. So gab letzter Tage Sir Roundell Palmer im Hotel 
des Berges ein ſplendides Bankett, bei welchem die engliſchen und 
amerikaniſchen Bevollmächtigten neben den Richtern in ſtammes⸗ 
brüderlichſter Eintracht den Tafelgenüſſen huldigten. Einigen der 
Gerichte hatte der Koch Namen gegeben, die in zarter Beziehung zu 
den großen Fragen ſtanden, welche das Schiedsgericht zu löſen hat, 
wobei er Übrigens mit feinem Takt allzu übel klingende Benennungen, 
3. B. Alabama⸗Suppe, Zuſatzartikel: Hache vc. vermieden hatte. Auch 
dem Fürſten Bismarck ward eine Reliauns gebracht. Man trank, 
und wie es ſcheint mit allgemeinem Behagen, ein neues Gehräu, das 
der Wirth Punsch à la Bismarck getauft hat. Sein Rezept, das er 
nächſtens auch dem Vatikan offeriren will, dürfte viel Nachfrage 


finden. 
Niederlande. 

Von der holländiſchen Grenze, 6. Auguſt. Wie das „Ven⸗ 
looſch Weekblad“ ſchreibt, find die letzte Woche drei Jeſuiten⸗Patres 
aus Deutſchland in Wynandsrade angekommen, zur Beſichtigung des 
ſo maleriſch gelegenen Schloſſes, welches Baron von Bongard aus 
Rheinpreußen ihnen zum Aſyl angeboten hat. Da es den ehrwürdi⸗ 
gen Herren Jeſuiten daſelbſt beſonders gut gefiel, ſo werden höchſt 
wahrſcheinlich binnen Kurzem gegen vierzig derſelben dort ihren Wohn⸗ 
ſitz nehmen. — Der „Tyd“ zufolge wollen die Jeſuiten den ihnen auf 
Schlöſſern und Landſitzen in der Provinz Limburg angebotenen Auf⸗ 
enthalt nur vorübergehend und bis zum Antritt einer Miſſion in 
Amerika oder Aſien benutzen. 


Frankreich 
„Opinione Nationale“ ſchreibt: „Die franzöſiſche Regierung 
beſchäftigt ſich ſehr lebhaft damit, die 500 Millionen zu zahlen, welche 
die Räumung der Departements Marne und Haute-Marne nach ſich 


ziehen ſollen. Die Zahlungen werden ſpäteſtens zwiſchen dem 5. und 
10. September erfolgen. Die nöthige Arbeit, um zu einer genauen 


gabe der Turnerei einige Worte, Stadty. Vollgold gedachte des 
Bildners des Jahndenkmals, Bildhauer Erdmann Ende u, s w. Bis 
in den Spätnachmittag hinein hielt das Mahl die Feſtgenoſſen bei⸗ 
ſammen und nur ein geringer Theil derſelben wohnte dem Schautur⸗ 
nen der Jugendabtheilung der Berliner Turnerſchaft bei, welche um 
5 Uhr auf dem Turnplatz in der Haſenhaide ihren Anfang nahm. 
Die übrigen Feſtgenoſſen begaben ſich direkt in den Garten des Tivoli⸗ 
Etabliſſements, wo am Abend ein Geſangs⸗ und Inſtrumental⸗Konzert 
ſtattfand, bei dem anit den beiden Muſikcorps der Männergeſang⸗ 
Verein des Berliner Handwerker⸗Vereins unter der Leitung deines 
Direktors Hrn. Hermann Mohr mitwirkte. Der brillant mit Trans⸗ 
parenten und Lampions erleuchtete große Garten war bis auf den 
letzten Platz beſetzt, und Tauſende von ubörern beiderlei Geſchlechts 
N dort in ungetrübteſter Heiterkeit bis in die ſinkende Nacht 
inein. 

Am Sonntag Morgen verſammelte ſich ein Theil der hieſigen 
Turner auf dem Invalidenkirchhof, wo die Enthüllung des von der 
Berliner Turnerſchaft neureſtaurirten Denkmals Frieſen's ſtattfand, 
bei welcher Oberlehrer Dr. Herrmann, der Vorfitzende des Berliner 
Turnrathes die Feſtrede hielt, in der er auf die Vorzüge des edlen 
Heldenjünglings hinwies, der leider zu früh für die Sache der Turuerei 
den Heldentod für das Vaterlaud erlitt. Er war einer der erſten 
Schüler Jahn's die der Befreiungskrieg als Opfer forderte. — Nur 
wenig ſpäter fand in dem großen Turnſaale der Städtiſchen Turnan⸗ 
a in der Prinzenſtraße ein Schauturnen der Vorturner der Berliner 

urnvereine ftatt. Die Betheiligung an demſelben war cine ſehr leb⸗ 
hafte, die Leiſtungen aber boten ſo Manigfaches und Ueberxaſchendes, 
daß felbſt Turner von Fach dadurch überwältigt: wurden. Die Berliner 
Turner haben durch dieſe Probeleiſtungen in der Turnerwelt ſich einen 
hervorragenden Ruf erworben, der ſich dadurch am beften dokumentixte, 
daß in Folge derſelben ſich bei dem am Nachmittag auf dem Haſen⸗ 
haide⸗Turn platz ftattfindenden Schauturnen nur 19 von den hier ein⸗ 
e Turnern betheiligten, weil die ührigen Turner ſich den 

eiſtungen der Berliner Turner nicht gleichzuſtellen wagten. Zu der⸗ 
ſelben Zeit, in der dies Schauturnen der Porturner ſtattfand, wurde 
auch in einem Saale der Turnhalle der Verbandstag der Turnlehrer 
des Märkiſchen Turnverbandes abgehalten, bei welchem theils Verwal⸗ 
tungsangelegenbeiten, theils fachwiſſenſchaftliche Fragen zur Erörterung 
elangten. — Kaum war die Mittagszeit vorüber, ſo ſah man auch 
ae durch alle Straßen der Stadt die kräftigen Geſtalten in der 
Heidfamen Turnertracht die Straßen durcheilen, um an dem Schau⸗ 
turnen, das auf dem Tuenplag in der, Haſenhaide, ange ichts des neu 
errichteten Denkmals des „Turnvalers“ Theilgunehmen. Es waren die 
Männer⸗Turnvereine, welche ſich hier zuſammen fanden, um zu zeigen, 
was Kraft, Kühnbeit und Energie zu erreichen im Stande iſt. Zu 
Tauſenden umſtand das Publikum von Außen die innen des 
Platzes und verfolgte mit lebendigſtem Intereſſe die kühnen Außfüh⸗ 
rungen der kräftigen markigen Geſtalten, die ſich an den einzelnen 
Turngeräthen eingefunden hatten. Jede meiſterhafte Ausführung — 
und es waren nur wenige, welche nicht zu dieſen gerechnet werden 
konnten — rief laute Beifallsbezeugungen hervor. Zunächſt fand ein 
Riegenturnen ſtatt, dem dann ſpäter ein Kürturnen ſich anſchloß. 

Wie bereits erwähnt, waren es zum großen Theil berliner Tur⸗ 
ner, welche ſich bei dieſen an allen Geräthen vorgenommenen Uebun⸗ 
gen betheiligten; aber auch viele auswärtige Turner glänzten bard 
au 
Ungarn und Deutſch⸗Oeſtexreich und aus Sitdveutichland. Es iſt felbft= 
verſtändlich, daß nicht alle Turner der Berliner Vereine, hei dieſem 
Schauturnen betheiligten; galt es doch, das Beſte dem großen ubli⸗ 
kum und den geladenen Gäſten vorzuführen, und da bekanntlich der 
eine Turner eine größere Vollkommenheit an dem einen, der andere 
an einem anderen Geräth erreicht, fo erblickte man bei jedem Wechſel 


Kajfifisirung der Unterzeichnung der Anleihe zu gelangen, iſt noch nich. 

beendigt, doch fängt man ſchon an, einige Ziffern zu haben, deren Ge⸗ 

nauigkeit ungefähr ſicher iſt. Die Zahl der akzeptirten Unterzeichnun⸗ 

gen tft 893,000, nämlich 36,000 für Paris, 790,000 für die Departe⸗ 

ments und 67,000 für's Ausland. I mus 1 
el te lhe ah 


Aus Rom wird berichtet, daß dem Papſt vor einigen Tagen 133,000 
Lire als Ertrag des in den Dibzeſen Breslau und Trier geſam⸗ 
melten Peterspfennigs überreicht wurden, und daß der Pontifer 
ſich gegen die Herren, welche dieſe Gabe darbrachten, ſehr wohlwollend 
über den Kardinal Prinzen Hohenlohe ausgeſprochen habe, deſſen Rück 
kehr er gegen Ende des nächſtens Monats exwarte. 

Der wiener „Preſſe“ ſchreibt man aus Rom vom 6. Aug.: 

Ungeheueres Aufſehen erregt folgender Fall: Die wunderſchöne 
Tochter einer hier lebenden jpanifden Adelsfamilie erkrankte Li 
wie fic) ſpäter herausftellte an den Folgen einer Vergiftung. Dem 
Tode nahe, geſtand ſie, ſich ſelbſt den Tod gegeben zu haben, da ſie 
don ihrem Beichtvater, einem Karmelitermönch, ver fii hrt wor⸗ 
den ſei und ſich Mutter fühle, weshalb ſie, um die Schande nicht zu 
überleben, Gift genommen habe. Glücklicherweiſe konnte ſie durch recht⸗ 
zeitige Anwendung von Gegengift gerettet werden und Details ange⸗ 
ben, aus denen hervorgeht, daß dieſelbe in der Kirche von. S.⸗Gio⸗ 
vanni Laterana einem der ſpaniſchen Sprache kundigen Geiſtlichen 
häuft; beichtete, und von demſelben entehrt worden iſt. Der faubere 
Karmeliter, eine in ganz Rom durch feine impoſante Erſcheinung be⸗ 
kannte Berfönlichfeit, it plötzlich verſchwunden; wie die Sache enden 
wird, muß die nächſte Zukunft lehren. MG 494 ene 

In einer kleinen Kirche auf dem Esquilin — fie ift der h. Eudoxia 
geweiht — wird cin Bildniß des h. Sebaſtian. aufbewahrt, dem 
das gläubige Volk ganz beſondere Wunderkraft zuſchreibt. Der h. Se⸗ 
beſtaäſtianus war bei Lebzeiten Jufanterie⸗Hauptmaun in der kaiſerl. 
römiſchen Armee und erlitt feines Feſthaltens am chriſtlichen Glauben 
willen den Märtyrertod. Wie er ſpäter dazu kam, in der katholiſchen 
Welt als Schutzpatron gegen die Peſt zu figuriren, weiß ich nicht, balte 
mich aber an die unbeſtrittene Thatſache. Als ſolcher erfreut er ſich in 
Rom ganz beſonderer Verehrung, denn, daß die ewige Stadt nie von 
der Peſt beimgeſucht ward, hat ſie natürlich Niemand Anderem zu ver⸗ 
danken, als dem h. Infanterie⸗Hauptmann. Als ein ſicht⸗ und greife 
bares Zeichen dieſer allgemeinen Verehrung übergab denn auch ſeit un⸗ 
vordenklicher Zeit die Gemeindevertretung der ewigen Stadt alljährlich 
dem Geiſtlichen der genannten Kirche am beſtimmten Tage einen fit 
dernen Kelch und ein Packet Wachskerzen für den Heiligen. Das, dau⸗ 
erte bis zum 20. September. Die dermalige Stadtvertretung aber fand 
ſich nicht mehr veranlaßt, in ſolcher Weiſe um die Gunſt des Heiligen 
zu werben, und behielt das Geld für Kelch und Kerzen ruhig im Säckel 
Darob war nun großer Jammer im Lager der Frommen. Ich weiß 
nicht, war es Anhänglichkeit an den Heiligen, oder Furcht vor der 
Peſt, kurz, Mitglieder des Vereins für katholiſche Intereſſen ſchoſſen 
eine Summe Geldes zuſammen und übermachen ſie der Redaktion des 
„Oſſervatore Romano“, der fie pflichtſchuldigſt an ihre Adreſſe d. h. 
nicht die des heil. Sebaſtian, ſondern des betreffenden Geiſtlichen ſpe⸗ 
dirte. Es wäre in der That nicht übel, wenn unſere Klerikalen auch 
anderwärts ihren Säckel für die Gemeinde aufthäten. (Fr. Journ.) 

Großbritannien und Irland. 

London, 9. Auguſt. [Das Schickſal von Kriegsgefange⸗ 

nen.] Herr Henry Dunant, der bekannte Urheber der Genfer Kon⸗ 


vention, hielt geſtern im Sitzungsſaale der Geſellſchaft zur Förderung 


der Sozialwiſſenſchaft in Gegenwart eines zahlreichen und diſtinguir⸗ 


der Geräthe, der durch ein Hornſianal angekündigt ar unde Theil 
immer wieder neue Kräfte, während die übrigen nicht aftiven Turner 
in maleriſchen Gruppen auf den Grasplätzen bingeſtreckt, die aktiven 


Turngenoſſen umlagerten. Bis 7 Uhr dauerte dies intereſſante Schan⸗ 
ſpiel, dann kündigte das Signal: „Hahn in Ruh!“ das Ende deſſel⸗ 
ben an. Die Turner ſchwenkten zum Kreiſe, und Dr. Waßmannsdörf 
aus Heidelberg, eine bewährte turneriſche Kraft in gerei Kae 
ſprach den Turnern ſeine Anerkennung für ihre Leiſtungen aus, indem 
er ſie ermunterte, auf dem betretenen Pfade weiter fortzuſchreiten und 
fo den ſchönen Zielen nachzuſtreben, welche der Gründer des deutſchen 
Turnens Friedrich Ludwig Jahn in fo beſtimmt und klar darliezenden 
Zügen dem deutſchen Volke vorgezeichnet habe. Mit einem dreimaligen 
degeiſterten „Gut Heil!” auf die deutſche Turnerei fand dieſer Theil 
des Feſtes ſeinen Abſchluß. Dann kehrten die Turner zur Stapk zu⸗ 
rück um ſich gegen 9 Uhr zu einem heiteren Kommers in den Räumen 
des Konzerthauſes wieder zu vereinen. Bis gegen zwei Uhr Morgens 
hielt dieſer letzte Theil des Feſtes die Theilnchmer beiſammen. Reden 
wechſelten mit Geſängen, ohne jedoch dem Trinken Abbruch zu Thin 
und noch lange wird dies ſchöne Beiſammenſein, daß pt nichts ge⸗ 
trübt wurde, den Feſttheilnehmern eine angenehme Rücker unerung 
verbleiben. n ene, 


Mordpol- Expedition. 

Die diesjährige ſchwediſche Nordpvl-Erpevition unter Nor⸗ 
denſtjöld, welche eine Ueberwinterung auf der Parry⸗Inſel im Norden 
von Spitzbergen und von dort eine Schlittenfahrt über das Eis, wo⸗ 
möglich bis an den Pol bezweckt, hat am 21. Juli von Tromsb in 
die See geſtochen. Die Ausrüſtung beſteht in dem 1858 erbauten eiſer⸗ 
nen ch J me" „Polhelm“, 108 Fuß lang, 20 Fuß breit, 8 Fuß tief 

ehend, mit einer Maſchine von Pferdekraft, welcher bei einer 
ahrt von 9 Knoop 15 Kubikfuß Kohlen braucht, aber mit 1012 Ku⸗ 
bikfuß 6—7 Knoop machen kann; es räumt 1960 Kubikjuß, alſo für 
131161 Stunden. Dieſes Fahrzeug iſt der Expedition für den Win⸗ 
ter zur Dispoſition dan außerdem werden für den Sommer 
disponirt die Brigg „Gladan“, welche nebſt dem gemietheten Dampfer 
„Onkel Adam“ die Aufgabe hat, 


ein komfortabel eingerichtetes Haus 

mit 6 Zimmern, Küche, Speiſekammer, Badezimmer und Kartoffel⸗ 
keller, ſowie drei Obſervationsſchuppen, Steinkohlen, 4050 Reun⸗ 
thiere, ca. 3000 Säcke mit Rennthiermoos u. a. m. zu trausportiren. 
Das Perſonal, welches überwintern ſoll, beſteht in Nordenſkjöld, dem 
Befehlshaber auf „Polhem“ Kapt. Palander, dem Arzt Eevall, deut 
Se Wijtander, dem italieniſchen Marineoffizier Parent, Den 
teuermann Stjernberg, 3 Mann aus Schweden und 5 aus Nor⸗ 
wegen, wovon 4 Lappen zur Pflege und Wartung der Rennthiere, 
wobei ihnen 4—5 Hunde behülflich fein ſollen. Für Bekleidung, Pros 
viant auf 2 Jahre und o gr das Beſte und 
Rühmlichſie qeforgt und die wiſſenſchaftlich Ausrüſtung läßt nichts 
zu wünſchen übrig. eee ri D 4793 


Eine Schädelausſtellung. 


Mit dem Kongreß Deutſcher Anthropologen, welcher gegenwärtig 
in Stuttgart hattet, iſt eine anthropologiſche Ausſtellung verknüpft, 
über welche der „Schw. M“ folgendermaßen berichtet. Das wichtigſte 
Objekt anthropologiſcher Forſchung bleibt immer jene knöcherne Kapfel, 
in deren ena aum die ganze Welt Platz hat, und aus der die 
ame Erdgeſchichte und Menſchengeſchichte hervorging; der Menſchen⸗ 
chädel. Soll eine Unterſuchung der Schädelform — denn um die Form 
allein kann es fic) bei den dahingegangenen Geſchlechtern handeln — 
einen Werth haben, fo muß, was Tauſende von Individuen Gemein⸗ 
ſames zeigen, durch eine Art Sammelſtatiſtik erhoben werden. Dieſen 
Verſuch an S 


chwäbiſchen Schädeln zu machen, iſt der nächſte Zweck der 
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Blaubeuren. 


den Sue mit 
e 


ten Publikums eine Vorleſung über einen Plan, um Gleichmäßigkeit 
in der Behandlung von Kriegsgefangenen zu erzielen. Von dem Ge⸗ 
ſichtspunkte ausgehend, daß eine humane Behandlung von Kriegs⸗ 
gefangenen ohne ein internationales Geſetz, welches in irgend einer 
Weiſe das Schickſal von Kriegsgefangenen feſtſtelle, nicht garantirt ſei, 
empfahl Dunant, die Sympathie der europäiſchen Regierungen für die 
Realiſirung eines dieſem Zwecke dienenden internationalen Vertrages 
zu gewinnen, und zu dieſem Behufe in jedem Lande einen National⸗ 
Ausſchuß zu bilden, der ſich mit dieſem Werke befaſſen und in Har⸗ 
monie mit der Regierung handeln folle. Die National-Ausſchüſſe 
würden dann Delegirte zu einem Kongreſſe, der in irgend einer der 
Hauptſtädte Europas, wahrſcheinlich in Brüſſel abgehalten werden 
würde, zu ſenden haben, um die vorläufige Grundlage für eine ſolche 
Konvention auszuarbeiten. Nachdem die Baſis ſorgfältig feſtgeſtellt 
worden, würde wahrſcheinlich einer der neutralen Staaten Europas, 
entweder die Schweiz oder Belgien, die Initiative ergreifen, um eine 
Einladung an ſämmtlich ziviliſirte Regierungen ergehen zu laſſen, wo⸗ 
rauf das Uebrige durch die Diplomatie erzielt werden würde. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 8. Auguſt. Die Feier des 60jährigen militäriſchen 
Dienſtjubiläums des 7 unt Grafen Berg ging geſtern 
unter überaus lebhafter Betheiligung der geſammten Bevölkerung in 
der durch das Programm vorgeſchriebenen Weiſe vor ſich. An dem zu 
Ehren des Jubilars im großen Rathhausſaale von der Stadt beran- 
ſtalteten Feſtmahle betheiligte ſich die Creme der ganzen hieſigen Ge⸗ 
jelfchaft, unter der auch der polniſche Adel ſehr ich reich vertreten war. 
Der greiſe Jubilar iſt vom Kaiſer durch einen ſehr huldvollen perſön⸗ 
lichen Ukas ausgezeichnet worden, in welchem feinen vielfachen und 
großen militäriſchen und adminiftrativen 1 um den Staat 
volle ene gezollt wird. Zur Belohnung für dieſe Verdienſte 
iſt er an ſeinem Ehrentage zum zweiten Chef des Littauiſchen Leibgarde⸗ 
Regiments ernannt und ihm eine am Bande des Andreasordens zu 
tragende, mit Brillanten reich geſchmückte Medaille mit dem Bildniſſe 
des RR a m und des jetzt regierenden Kaiſers verliehen wor- 
den. Ztg. 

Griechenland. 

Einer Korreſpondenz der „Times“ aus Athen entnehmen wir fol- 
gende Charakteriſtik des neuen griechiſchen Miniſteriums: 
Das Kabinet Deligeorges hat ſeine Borslige und feine Män⸗ 

gel, es verſpricht Thätigkeit und Fortſchritt, hatt aber auch feine Ele⸗ 
mente der Trägheit und der Verſperrung. Der Premier hat in 1870 
durch feine entichiedenen Maßregeln gegen die Banditen Proben von 
feiner Thätigkeit und feiner Energie abgelegt. Aber fein Finanzmini⸗ 
ſter Waschen d iſt ſeit 1850 zu oft im Amt geweſen, als daß ſeine by⸗ 
antiniſchen Finanzprinzipien und ſeine Unfähigkeit, moderne Fort⸗ 
rale zu 1 ar unbekannt geblieben ſein könnten. Der 
riegsminiſter Major Grivas und der Handelsminiſter Droſos ſind 
beide ſchon im Miniſterium geweſen, haben aber jetzt ihre Poſten hlos 
aus Parteirückſichten erhalten. Das Kabinet ſchließt zwei neue Mi⸗ 
niſter ein. Fürſt Gregorias Hypfilantes, der griechiſche Geſandte in 
Wien, iſt zum Meinifter für äußere Angelegenheiten, und Napoleon 
ambelli iſt zum Miniſter für kirchliche und O iy oa 
eiten ernannt worden. Jener ijt der 39, und dieſer der 40. neue 
iniſter, der ſeit der Thronbeſteigung des Königs Georg in 1863 ins 
Kabinet getreten iſt. Fürſt eum iſt der richtige Mann am rech⸗ 
ten Fleck. Er iſt frei in der Laurium⸗Frage auf billige Weiſe vorzu⸗ 
geben, und fein Charakter veranlaßt vielleicht die Alert Meinung 
rrangements anzunehmen, welche er macht, um Griechenland aus 
der falſchen Stellung zu befreien, in welche die Vertraktheit ſeiner Po⸗ 
lititer es rea hat — Arrangements, die ſchlecht aufgenommen 
würden, falls irgend Jemand Anders ſie machte. Zambelli iſt den 
meiſten Engländern, welche während des engliſchen Prokurates ein 
Amt auf den joniſchen Inſeln bekleideten, perſönlich bekannt. Er iſt 
ein Mann von Talent und Charakter, aber er hat ſich von der athe- 


Ausſtellung. Ober⸗Medizinalrath von Hölder vergleicht ſeit Jahr⸗ 
zehnten die Schädel aus alten und neuen Kirchhöfen, ebenſo wie aus 
den Allgermaniſchen und Fränkiſchen Grabſtätten und hat in ſeiner 
page oye meee viele Hunderte typiiher Schädel zuſammengebracht. 

us dieſen ſowohl, als aus den Schädeln des K. Nat.⸗Kabinets und 
Alterthumskabinets wurden mit ängſtlicher Vorſicht die Repräſentauten 
ausgewählt. unächit ſtehen vor uns die 8 Aga Typen unſerer 
Beit Man fieht ihnen alsbald an, wie der Franzoſe dazu kommt, den 
waben eine téte carrée zu nennen; der Längen und Querdurch⸗ 
lichen, giebt einen Inder von durchſchnittlich 
„ d. h. wenn der Längendurchmeſſer von der Stirn zum Hinter⸗ 
upt 100 beträgt, ſo iſt der ale ya aiid EN 80 und 90. In der 
iſſenſchaft nennt man dieſe Form brachycephal, fo daß die Mehrzahl 
e Schädel heut zu Tage dieſem Typus beizuzählen iſt. Die 


a 


Schäpelausſtellung hat es fid) nun zur Aufgabe gemacht, die Schädel 
nach ihrem hiſtoriſchen Alter neben einander zu ftellen. In der zweiken 
Etage über den modernen Schwabenkböpfen ſtehen die der vorangegan- 
enen Jahrhunderte, zurück bis 11. und 12. Jahrhundert, in den Grab⸗ 
Kapellen alter Reichsſtädte, Klöſtern und Beinhäuſern erſammelt, wo 
die Miſchform von Brachycephalen und Doliocephalen, von Rundfopf 
und Langkopf, typiſch iſt. Mit der Frantengeit etwa mag dieſes Ver⸗ 
hältniß begonnen haben, in den fog. Reihengräbern aber und vollends 
in den Hügelgräbern dagegen ijt der Langkopf, die Dolichocephalſorm, 
rahi chend, bei der ſich der Index zwiſchen 70 und 75 bewegt. Die 
älteſten Gräberſchädel aus dem Jahrtauſend vor Chriſtus ſind ſelbſt⸗ 
verſtändlich höchſt brüchig und mürb und mußten mit großer Sorgfalt 
wieder geflickt werden, um ſie einer e en eee zu können. 
Beſonders werthvoll find einige Schädel von Meßſtetten, Münſingen, 
Aber auch an Schädelreſten aus noch älterer Zeit, die 
ich der Berechnung mit Zahlen entrückt, fehlt es nicht. Die Höhlen⸗ 
unde, die Torfmoorrefte derfegen den Menſchen in die Zeit, da noch 
ennthier, Höhlenbär und der nordiſche Elephant nebſt Nashorn das 
Hochwild Schwabens bildeten. 


N Darum ragt hoch über der Schädel⸗ 
ausſtellung ein vollſtändiges Skelett des Höhlenbären, und find zahl⸗ 
reiche Reſte von Rennthieren, aber mit den Spuren der Menſchenhände 
dem Beſchauer vor Augen geführt. Ein Fach⸗Kaſten am Fenſter it 
ganz dieſen erſten primitiven Spuren der Menſchheit in Schwaben ge- 
weiht. Im Hintergrund iſt das Tableau eines Mammuths in das 
Grün von Tannen verſteckt, um mit demſelben die Zeit abzuſchließen, 
zu welcher der Menſch auftritt. Auch das von Keller in Zürich reſti⸗ 
tuirte Modell einer ſog. Pfahlwohnung im Bodenſee fehlt nicht und 
iebt von der Einfachheit des primitiven Menſchealebend eine Vor- 


tellung. 


Bom Kleinen Thiers. 


Seit Trouville präſidentliche Reſidenz iſt, wimmelt es in den 
Straßen und Gaſthöfen dieſes kleinen Seebades, das rer kleine Thiers 
von je her ſo treu geliebt hat. Jeder Expreßzug bringt neue Gäſte, 
die ſich im Lichte der neuen Sonne wärmen wollen und nicht einmal 
iß mit Seewaſſer netzen, geſchweige denn ein Wellenbad nehmen. 
Trouvi if für einen Stellenjäger der kürzeſte Weg ins Amt. Auch 
eine Garniſon erhielt Trouville, ein Infanterie⸗Bataillon zum Ehren⸗ 
dienſte und 150 ſuperbe Gendarmen, die Geheimen der Polizei unge⸗ 


rechnet; auch eine Artillerie-Batterie lagert in Trouville. Das Chalet 


Cordier liegt einige Minuten von Trouville auf einer bewaldeten An⸗ 
höhe am Meere. Mit dem ländlichen Frieden hat es aber keine zwölf 
Stunden gewährt: Thiers wird überlaufen von Freunden, Bittſtellern, 
indeß im Ganzen lebt das Männchen, wie es als Student, Schrift⸗ 


ſteller, Miniſter, ausrangirter Politiker, Oppoſitionsführer u. ſ. w., 
kurz, wie es unter allen ſeinen Lebensſtationen bis hinauf zum Präſi⸗ 
denten gelebt hat: Morgens 5 Uhr ſitzt es unter ſeinen Büchern oder 
es betrachtet und ordnet Kupferſtiche in ſeinem Kabinet, das in Paris 


A 


nienſiſchen Politik fern gehalten, und kennt demnach das offizielle Les 
ben in Griechenland nicht aus Erfahrung. Wäre er zu dem einzigen 

wecke ins Amt gerufen worden, um die Verwaltung der kirchlichen 

ngelegenheiten zu überwachen und die höheren Unterrichtsiphären zu 
leiten, dann könnte die Synode wie die Univerſität von ſeinem Rathe 
profitiren. Aber ſeine Zeit wird hauptſächlich durch die endloſen und 
ungerechten Verſetzungen von Schullehrern und Lehrerinnen von einem 
Orte zum andern in Anſpruch genommen — Verſetzungen, welche 
ſtattfinden, um Günſtlingen der Miniſter und Deputirken Platz zu 
machen. Dorfſchulmeiſter dürfen ſich nicht vermittelſt der Preſſe an 
die öffentliche Meinung wenden, aber ein ehrlicher Miniſter wie Zam⸗ 
belli wird ihre Leiden und die ſchreienden Mißbräuche, die in dem 
Elementarſchulweſen herrſchen, hald kennen lernen und finden, daß ſie 
ein entſchiedenes Vorgehen erheiſchen. 

Athen, 6. Auguſt. Die griechiſche Regierung bietet als Ablö- 
ſungs⸗Summe für die Werke von Laurion die Summe von zehn 
Millionen. (Bekanntlich beläuft ſich die urſprüngliche Forderung der 
franzöſiſchen und italieniſchen Intereſſen auf fünfzehn Millionen Fres. 


D. R.) D. Ztg. 
Amerika. 


Newyork, 9. Aug. Nach der letzten Volkszählung beträgt die 
Einwohnerzahl der Vereinigten Staaten 38 ½ Millionen. 


Lokales und Provinzielles. 


Bofen, 13. Auguft. 

— Zum Direktor der ſtädtiſchen Realſchule ijt von ca. 30 
Kandidaten, welche ſich gemeldet hatten, Seitens des Magiſtrats Herr 
Dr. Brunnemann, bisher Direktor der Realſchule zu Elbing ge⸗ 
wählt worden. Die Stadtverordnetenverſammlung wird am Mittwoch 
über ihre Zuſtimmung zu dieſer Wahl zu beſchließen haben. 

— Der „Kuryer pozn.“ macht auf eine Auswanderung aus 
unſerer Provinz aufmerkſam, die zwar nicht die dauernde Ueberſiede⸗ 
lung nach fremden Ländern bezweckt, ſondern nur auf einige Zeit und 
lediglich des Erwerbes wegen unternommen wird, dennoch aber der 
Provinz namentlich im Sommer zahlreiche Arbeitskräfte entzieht. 

Seit etwa 5 Jahren — ſchreibt das Blatt — verlaſſen alljährlich 
mit Beginn des Frühjahrs Tauſende der kräftigſten Arbeiter ihre 
re sorte und wandern nach Pommern und Mecklenburg und 
ogar nach der Mark und der Provinz Sachſen, um dort Arbeit bei 
Eiſenbahnbauten und anderen Unternehmungen zu finden. Es zieht 
ſie nach dieſen Gegenden die Höhe des Tagelohnes, der dreimal ſo 
groß iſt, wie bei uns. Sie bleiben dort in der Regel 6 bis 9 Mo⸗ 
nate und kehren dann zum Winter in die Heimath zurück. Viele neh⸗ 
men in der Fremde ſchlechte Sitten an, entwöhnen ſich von der Kirche 
und führen ein ausſchweifendes Leben; doch giebt es auch ſolche, welche 
der einfachen vaterländiſchen Sitte treu bleiben und während ihrer 
Abweſenheit Geld an ihre Familie ſchicken. Das polniſche Blatt 
erfährt ferner, daß in manchen Gegenden der Provinz ſogar Knaben 
als Arbeiter für berliner Fabriken geworben werden. Dies iſt na⸗ 
mentlich der Fall in der Umgegend von Wollſtein, wo ein Agent, dieſe 
Anwerbung mit dem beſten Erfolg betreibt. Derſelbe hat nämlich 
öffentlich bekannt gemacht, daß er Knaben im Alter von 12 bis 14 
Jahren die lohnendſte Arbeit in berliner Fabriken zu verſchaſſen wiffe 
und bereit ſei, den Eltern, die ihren Söhnen die Erlaubniß dazu er⸗ 
theilen, mehrere Thaler zu zahlen. Es ſollen ſich bereits über 100 
Knaben haben anwerben laſſen. Das polniſche Blatt fordert die 
Gutsbeſitzer und Geiſtlichen auf, dieſen Auswanderungen durch geeig⸗ 
nete Mittel entgegenzuwirken. 

— In Angelegenheit des Kanalbaues auf dem Sapieha⸗ 
plage wird uns mitgetheilt, daß das Polizeidirektorium den Antrag des 
Magiſtrats, ihn gegen den Waſſerleitungs-Fabrikanten Böhme in Schutz 
zu nehmen, als unverſtändlich zurückgewieſen, da der Magiſtrat 


durch die in dieſer Angelegenheit zwiſchen ihm und dem Poli ei 
direktorium ſchwebenden Verhandlungen ſeit langer Zeit wiſſe, daß 
Hausbeſitzer an der Weſtſeite des Sapiehaplatzes zur Anlegung 
Kanals ſeitens des Polizeidirettoriums veranlaßt ſeien, der Magiſt 
auch im April d. J. nur noch um einen kurzen Aufſchub dieſer Angelegen 
heit gebeten habe, der auch gewährt worden ſei; endlich IM 
auch dem Magiſtrat, wie den Hausbeſitzern das polizeiliche Reſolllfß 
vom 30. Juli zugeſtellt, in welchem der Widerſpruch des Magiſtrats als 
unbegründet zurückgewieſen werde. Ueberdies erfahren wir, daß! 
Magiſtrat bereits unter dem 8. Auguſt d. J bei der k. Regierun 
über das Polizei⸗Direktorium darüber beſchwert, daß die betr. Ad 
zenten mit dem Bau des Kanals vorgehen, und die Inhibirung diel 
| Arbeiten beantragt habe, daß aber die Beſchwerde des Magiſtrats 
der geſtrigen Sitzung der k. Regierung zurückgewieſen, und überdies 
dem Magiſtrate aufgegeben worden fei, ſich bei Strafe des weiteren 
Vorgehens gegen die Arbeiten auf dem Sapiehaplatz zu enthalten. 


f nfiht aus, 
ewerblichen Vereine rc. dief N 


urtheilung des Gorczyner Schulzen folgende Bemerkung: ir ſind 
vollkommen zu der Anſicht berechtigt, daß es den Poligeſdeh rden nich j 
um die Wahrung der Ordnung und Sicherheit des Reiches geht, fort’ 
dern lediglich darum, jede Veranlaſſun gue ir werden unſerer in 
neren nationalen Entwickelung zu ſuchen. ir werden demnach gul 
daran thun, wenn wir Alles vermeiden, was den Behörden Bernal 
fung zu der Behauptung geben könnte, daß unſere Vereine politische 
Tendenzen verfolgen. Es iſt nicht nöthig, daß jede unſerer öſſentliche 
Men dolce mit Polen beginne und mit Polen ende, und mit war? 
men patriotiſchen Phraſen geſchmückt werde. Opfern wir die Form 
und halten wir uns dafür mehr an den Inhalt!“ 


— Unter den Zöglingen der polniſchen landwirthſchaftliche 
Lehranſtalt in Zabikowo beftebt ſeit 1'/, Jahren ein ri 
literarijder Verein, der 50 aktive Mitglieder zählt und unlängſt den 
Grafen Johann Diialynsti zum Ehrenmitgliede ernannt hat. Im 
verfloſſenen Sommerſemeſter haben die Mitglieder des Vereins, einen 
im „Diennik pozn.” veröffentlichten Bericht des Vorſtandes zufolge, 
9 ſchriftliche Ausarbeitungen geliefert, deren Themata zum Theil auch 
der polniſchen Geſchichte entnommen find. So befanden ſich darunte 
Aufſätze über die Herrſchaft des litthauiſchen Großfürſten Gedymin 
über Thaddäus Kosciuszko u. über den Urſprung und das Wachsthu 
der Stadt Krakau. Auch eine Abriß der Sele ichte der polniſchen 
Literatur iſt von einem Vereinsmitgliede eingeliefert worden. Man 
ſieht daraus, daß die R tliche Lehranſtalt befliſſen iſt, ihren | 
2 eine möglichſt umfaſſende Ausbildung auch in ſolchen Wiſſen⸗ 
chaften zu geben, die mit der Landwirthſchaft nichts gemein haden. 4 
Von der allgemeinen Unfall⸗Verſicherungsbant wird?” 
einer der Direktoren, ane Kleeberg oder Hr. Kleinſchmidl, wahr dein 4 
lich im Laufe dieſer Woche hier mehrere Vorträge über das ee 
pasts atin REN halten, um auch in bictioen gewerblichen und in“ 
duſtriellen Kreiſen das Intereſſe für dieſe Sache wach zu rufen. 

— Im Volksgartentheater üben andauernd ei de 
o aft e oia der dern del 5 ie Ar Dedenterl 5 
ſellſchaft. Ganz beſonderen Weifack finden o AU onen d 
Gymnaſtiker am Trapez, der Stelzentanz des kleinen Zwillingspaares, 
(Fortſetzung in der Beilage) 


und es bildete fic) eine Geſellſchaft entſchloſſener Männer, die eine 
weitere Unterſuchung der Höhle vornahmen. Sie fanden bald den 
erſten Leichnam auf und neben demſelben ein Schreiben folgenden In⸗ 
halts: „Ich habe einen Zufluchtsort fern von Menſchen gefunden; 
aber Gottes Auge folgte mir hierher. Ich habe Benjamin Nathan 
ermordet und ſterbe nun. Gott vergebe mir und ſei meiner Seele 
gnädig. Ich ſterbe durch meine eigene Hand. Antonia Harfe“ Eine 
weitere Durchſuchung der Höhle brachte eine ganze Anzahl Skelete vor 
die Augen der erſchreckten Männer. Man glaubt, daß dies die Ueber⸗ 
reſte der in dem jogenannten Laugherygemetzel im Jahre 1781 Umge⸗ 
kommenen ſeien. In jenem Jahre ſchiſfte eine Kompagnie virginiſcher 
Soldaten unter dem Befehl des Kapitäns Septimus Laughery den 
Ohio hinunter. Dieſe wurden von den Indianern an's Ufer gelockt, 
angegriffen und, wie man allgemein glaubte, erſchlagen. Man wußte, 
daß die Soldaten in der Nähe einer Höhle an's Land gegangen waren., 
theils durch die Spuren eines Kampfes, die man am Mer and, theils 
durch die ſpäteren Ausſagen einiger Indianer ſelbſt. Die Truppe hatte 
jedoch Munition und Vorrath in reichlicher Fülle, und man glaubt 
nun, fie habe, abgeſchnitten vom Fluſſe und von der Ueberzahl be- 
drängt, ſich zurückgezogen, zufällig die Höhle gefunden und in derſelben 
uflucht geſucht. Wenige Männer konnten den engen Zugang weit 
Aberlegenen Kräften gegenüber genügend vertheidigen. Es iſt durchaus 
nicht fo ſernliegend, anzunehmen, daß die Indianer alsdann die Bue | 
gänge zur Höhle bewachten und die Beſatzung verhungern ließen. E 


— 


weiland ein wahres Duodez Muſenm war. „Was ſind Sie glücklich!“ 
rief ihm au ein Freund zu? „Glücklich?“ entgegnete er mit hei⸗ 
terem Lächeln. Damals war fein Herz zernagt vom Wurm der Macht: 
loſigkeit, des Ehrgeizes. Jetzt dagegen iſt Thiers wieder in der Macht 
und Herrlichkeit und bei ſeinem nervöſen Temperament ganz in ſeinem 
Elemente: er arbeitet mit Leidenſchaft, er weiß Alles beſſer und will 
daher Alles ſelbſt anordnen; Schlaf iſt — Nebenſache, doch kann er 
f 76 0. wenn er will, trotz ſeiner fün e er kann 
überhaupt Alles ertragen, Alles leiſten, nur muß er Macht haben, nur 
muß er immer Recht behalten, nur muß er nicht ſich bloß bewundert, 
ſondern angeftaunt ſehen. Um 4 Uhr Morgens erhebt ſich Herr 
Thiers, raſirt ſich ſelbſt und zieht ſih an; um 5½ Uhr ſitzt er vor 
ſeinem Schreibtiſche; um 6 Uhr trinkt er ſeinen Kaſſee mit Milch und 
verzehrt ein geröſtetes Butterbrod dazu; er ſchenkt ſich den Kaffee ſelber 
ein und empfängt dabei den oder jenen Vertrauten. So unterhielt er 
fic) jüngſt beim Frühſtlck mit einem Badegaſte und äußerte über die 
Drei⸗Kaiſer⸗Zuſammenkunft ſpöttiſch: „In der Politik wie in der Liebe 
iſt die Zahl drei minder gefährlich, als die Zahl zwei. Wenn die Kaiſer 
von Deutſchland und Oeſterreich allein zuſammenkämen, wer weiß, ob 
nicht etwas paſſiren könnte, doch der Czar wollte auch von der Partie 
fein, und dies ſichert den Frieden Europa’s.” Wie man ſieht, it Thiers 
auch für dieſen Frieden. Der Präſident zeigt ſich dem Publikum nur 
wenig am Strande: er wird zu ſehr angegafft, ex fürchtet, umgerannt 
zu werden. Perſönlicher Muth iſt ſeine ſtarke Seite nie geweſen, er 
kennt zu ſehr ſeine ſchwachen Füßchen, er iſt zu ſehr von der Wichtig⸗ 
keit ſeiner kleinen Exiſtenz für die große Nation durchdrungen. Deß⸗ 
halb fährt er Nachmittags in den Wald und hört die Blätter rauſchen, 
wie fie ihm Orakel ertheilen, und lauſcht den Flug der Vögel — der 
kluge, weltkluge Augur. Aber Trouville bereitet eine Reihe von Feſt⸗ 
lichkeiten vor, bei denen Thiers ſich allem Volke zeigen wird: am 20. 
Auguſt iſt auf Betrieb der Mme. Thiers und einer Anzahl vornehmer 
Patientinnen im Caſino großer Wohlthätigkeitsball, für die Waiſen des 
Krieges: Mlle. Alboni wird ſingen. Dann giebt es Pferderennen in 
Trouville am nächſten Sonntag, Montag und Dinſtag, am letzteren 
Tage auch Schießen nach Tauben. Die Artillerie⸗Verſuche finden auf 
der Düne Houlgatte Statt und Thiers, der eine ſchwache Seite für die 
Vierpfünder hat, hofft die Siebenpfünder damit zu übertreffen. Das 
Wetter iſt leider noch immer ſehr ſtürmiſch und die Artillerie⸗Uebungen, 
die unter Thiers Augen erfolgen ſollen, werden erſt in nächſter Woche 
anfangen können. Die Berichte aus dem Seebade erwähnen auch, was 
wir ſchließlich noch bemerken wollen, daß, wenn Thiers ſich zeigt, Alles 
ihn ehrerbietig grüßt. Erſt kam Ludwig XVIII. und der echte Karl 
X., dann der Sohn jenes Orleans, der ſich Egalité nannte; fo kam 
erſt Napoleon der Oheim, dann Napoleon der Neffe und nun iſt der 
Hiſtoriker des Konſulats und Kaiſerthums, der Miniſter Louis Phi⸗ 
lippe’S und der ees der napoleoniſchen Legende, Herr Thiers, der 
Mann, der die Geſchicke Frankreichs in feiner Hand hält und die „Vor⸗ 
fob ahn der Nation macht. So wechſeln die Looſe in Frankreich und 
o ähnlich zugleich bleiben ſie ſich in allen Zeiten. Es iſt der chineſiſche 
Zug im Charakter dieſes ſonſt ſo beweglichen Volkes. 


* Eine der größten Eigenthümlichteiten Elſaß⸗ z 
gens find jeine Zigeumer- Kolonien. Der Sauptiig duellen be 
findet ſich genau auf der Grenze der beiden Provinzen in den großent 
Wäldern zwiſchen Bitſch (Lothringen) und Rei shoffen (Elſaß). Folgt 
man einer der dieſe Wälder durchſcheidenden Straßen, dann gewahrt 
man bald zu beiden Seiten einzelne in die Felſen gearbeitete Höhlen 
oder an diefelben ſich anlehnende, höchſt primitive elende Hütten, aus 
denen öfters Rauch aufiteigt. Hit das Wetter ſchön, fo bieten ſich auch 
bald lungernde, faulenzende Gruppen von lumpig bunt gekleideten Ge⸗ 
ftalten mit brauner Hautfarbe dar. Alles, was die Einbildungskraft 
der Maler und Bühnen⸗Dekorateure uns von dem Zigeunerleben vor⸗ 
zuſtellen gefucht, 11 t ſich hier aus erſter Hand, in greifbarſter Wirk⸗ 
lichkeit. Der zerklüftete, feiſige Boden gewährt die veichite Abwechſe⸗ 
lung, welche noch durch den großen Unterſchied im Baumwuchs ver. 
mehrt wird. Bald ſehen wir mächtige Hochſtämme, bald niederes 
Buſchwerk zwiſchen den Felſen und Schluchten, bald kahle Stellen 
Und dazwiſchen hin und wieder eine vereinzelte Zigeunerhütte oder 
Höhle, bald eine ganze Gruppe derſelben beiſammen. Dieſe igeuner⸗ 
Kolonien gehören faſt alle zu den Gemeinden Bärenthal, 9 eiſenthal 
und Götzenbrück, beſonders zu dem erftgenannten Orte. Sie find un⸗ 
bedingt die zahlreichſte Niederlaſſung dieſes Völkchens im ehemaligen 
Frankreich. Die hier wohnenden Zigeuner ſiehen mit ährlichen Anſie⸗ 
delungen in Weſtfalen (ich weiß nicht mehr in welchem Sreife) im Vero — 
kehr. Sie bilden die wandernden Truppen, welche ſich in allen Dör⸗ 
ie Eljag-Lotbringen$ durch Schauſpiel, Muſik, Wahrſagen, Betteln⸗ 

iehheilungen, Quackſalbereien und ähnliche Gewerbe ihr Leben friſten. 
Cie 1 105 5 onc nur, . Gegenſtände, Lebens⸗ 
mitte weile N einvie afe, Wie if. i 
ſtähle und Einbrüche find ihnen pe rp 1 W 


Eine Höhte in Kentucky. 


Eine in Kentucky 1890 bekannte und als Ziel kleiner Vergnit- 
gungsreiſen oft benutzte Höhle hat neue Aral hungsfraft durch folgende 
zufällige Erſcheinung gewonnen. Einige Knaben ſpielten am Ende der 
Höhle, wo ſie eine Thür bemerkten, die ſie mit einiger Anſtrengung 
ſprengten. Sie ſahen nun vor ſich eine lange und FT Scinbat unend⸗ 
liche Höhle. Intereſſirt durch dieſe neue Erſcheinung, verſchafften fie 
ſich ſchleunigſt Lampen und folgten mit größter Vorſicht dem Laufe 

der Gallerie. Sie waren noch nicht weit gekommen, als ſie über einen 

Leichnam ſtrauchelten und erſchreckt ihr weiteres Vordringen vorläufig 

aufgaben. Das Gerücht von dieſem Abenteuer war ſchnell verbreitet, 


flag, 


ie Produktion an den beiden Leitern ꝛc., und ſeit einigen Tagen auch 
e originellen Vorführungen „aus dem Schattenreich.“ Am Sonntage 
war der umfangreiche Garten ganz außerordentlich überfüllt. 
In Mewe (Weſtpreußen) hat fic unter dem Schutze des h. 
Hoſeph ein polniſcher Verein gebildet, der durch Vielſeitigkeit feiner 
. Aufgaben wirklich großartig erſcheint. Er beabſichtigt nicht allein, ein 
Begräbniß⸗ und über dune elt zu ſein, ſondern auch die Bil⸗ 
dung ſeiner Mitglieder durch Vorträge und Diskuſſionen über reli⸗ 
gibſe, politiſche und ſoziale Themata zu fördern. Bei all dieſer Viel⸗ 
ſeitigkeit will der Verein doch ſehr exkluſiv fein, indem nur Katholiken 
in Denfelben aufgenommen werden ſollen; auch nur in polniſcher 
Sprache verhandelt werden darf. Als nun vor einiger Zeit der Verein 
feine Statuten an die k. Regierung zu Marienwerder einſandte, er 
klärte dieſe, derſelbe werde als Begräbniß⸗ und Krankenkaſſenverein 
4, ur unter der Bedingung konzeſſionirt werden, daß aus dem Statut 
Alles wegbleibe, was den Verein als einen konfeſſionellen, polniſche 
und politiſche Tendenzen pflegenden, charakteriſire, und was darüber 
hinausgehe, die Rechte und Verbindlichkeiten zu regeln, die ſich aus 
der Nakur des Vereins als Sterbe⸗ und Ent ergebe. Es folle 
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demnach ein entſprechend umgearbeiteter Entwurf des Statuts zur 
My Vorprüfung eingereicht werden, ehe eine Verſammlung zur Annahme 
und Unterzeichnung anberaumt werde. 
: — Die Herbſtübungen der 10. Diviſion finden in folgende 
+ Berfe ftatt: zunächſt finden bei Liſſa die Regimentsübungen des 
2. Leib⸗Huſaren⸗Regiments Nr. 2 und des Weſtpreußiſchen Ulanen⸗ 
Regiments Nr. 1 in der Zeit vom 16.—29. Auguſt ftatt, und rücken 
dazu die Hufaren-Schwadronen aus Poſen am 12. d. M. aus. Das 
31. und 50. Jnfanterie⸗Regiment halten in der Zeit vom 21.—28 d. 
M. bei Yifía, und das 6. und 46. Infanterie⸗Regiment in der Zeit 
vom 24.—31. d. M. bei Poſen ihre Regimentsübungen ab, und mare 
ſchiren die Regimenter aus Poſen nach Liſſa dazu 4-5 Tage früher 
aus. Nach dieſen Regimentsübungen finden alsdann die Brigade⸗ 
übungen ſtatt, und zwar der 19. Infanterie⸗Brigade (37. und 50. 
Infanterie⸗Regiment vom 2.—6. September bei Poſen, der 20. Bri⸗ 
gade (6. und 46. Infanterie⸗Regiment) vom 30. Auguſt — 3. Sep⸗ 
tember bei Liſſa. Das 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment nimmt Theil an der 
Uebung der 19. Infanterie⸗Brigade, das 1. Weſtpreußiſche Ulanen⸗ 
Regiment Nr. 1 an der Uebung der 20. Infanterie⸗Brigade. — Der 
tachements⸗Uebungen mit Bivouak hält alsdann die 19. Infan⸗ 
terie⸗Brigade vom 9.—14. September bei Poſen, und die 20. Jufan⸗ 
lerie⸗Brigade vom 6.—11. September bei Liſſa ab. Auch an dieſen 
Uebungen betheiligen ſich die beiden Kavallerie⸗Regimenter in der be⸗ 
reits angeführten Weiſe. 


ete 


t och nur nach Arbeitepferden 
e Nachfrage. L hingegen waren vernachläſſigt. 
Bromberg, 12. Auguſt. Die Mitglieder der Bromberger 
Kreis⸗Synode waren heute in der Sakriſtei der evangeliſchen 
Kirche hierſelbſt zu einer Sitzung zuſammengetreten. Gegenſtand der 
Tagesordnung war eine Beſprechung über die Zivilehe. Als Vorſitzen⸗ 
der fungirte Herr Konſiſtorialrath Taube. (Bromb. 3.) 
| Inowraclaw, 9. Auguſt. [Geſchäftsverkäufe. Schul⸗ 
Inſpekkor. Vorſchußverein.] Das vor Kurzem von Hrn. Sont⸗ 
heim aus Straßburg gekaufte ehemalige Senator'ſche Galanteriewaa⸗ 
rengeſchäft — eins der größten Geſchäfte unſerer Stadt — ging vor 
einigen Tagen in den Beſitz eines Hrn. Citron aus Gneſen über. Das 
biefige Hotel „Stadt Bofen”, bisher Hrn. Rehfeld gehörig, erhält vom 
1. Oktober cr. ab in der Perſon eines Hrn. Berger aus Poſen inen 
neuen Beſitzer. — Auch dem hieſigen Gymnaſiallehrer Dr. v. Golensti 
iſt die Stelle eines Kreis⸗Schulinſpektors Da rod worden. Hr. ©. 
. Semeiter pro 1872 aufs 
geitellten Rechnungsabſchluß des hieſigen Vorſchußvereins figuriren fol⸗ 
gende Poſten: die Einnahme betrug 75,012 Thlr., die Ausgabe ebenſo 
viel. Das Gewinns und Verluſtkonlo weiſt nach an Debet 1426 Thlr., 
an Kredit desgl. Der Verein zahlt pro I. Semeſter 1872 an Divi⸗ 
dende ſeinen Mitgliedern 5 pEt. od r 1½ Sgr. pr. Thaler ( 10 pCt. 
| 85 anno) und hat 19 Thlr. 8 Sgr. 2 Pf. dem Reſervefonds gutge⸗ 
ſchrieben. Nach der Vermögens⸗Bilance hatte der Verein an Aktivis 
29,613 Thlr., an Paſſivis ebenſo viel. Die Zahl der Mitglieder betrug 
am Anfange des Jahres 212, zugekommen find im Laufe des Seme⸗ 
meſters 25, ausgeſchieden 4, mithin blieben am Ende des erſten Seme⸗ 
ſters 233 Mitglieder. : A | 
„„ TD Schoffen, 11. Auguſt. [Nittergutsverkauf. Poftali- 
| les, Chauſſee. Reviſion.] In der vergangenen Woche ift das Gut 
Kuſzewo bei Schokken durch den Beſitzer, Lieutenant Dreher, an Hrn. 
Handke z. Z. in Ólinno, für 80,000 Thlr. verkauft und gleich über⸗ 
nommen worden. — Die Nacmittagspoft Wongrowitz⸗Poſen geht ſeit 
einigen Wochen 1 Stunde ſpäter ab, als früher; trotzdem iſt der Cours 
hieſiger ror welche ſich in Langgoslin anſchließt, der frühere geblieben, 


: 


la ſoll jedoch abgelehnt haber. — In dem pro 


und müſſen die Reiſenden von 3 Uhr bis 4 Uhr 40 Min. in Lange 
goslin warten, ehe fie weiter befördert werden Wir wünſchen ſehr, 
IN auch aus Schocken die Poſt um eine Stunde ſpäter abgeht. — Die 
Thauſſee von hier nach Polen, welche ½ Meile von Mur. Goslin in 
die Hauptchauſſee einmündet fol nun endlich im Laufe d. M. vollendet 
werden, nachdem der Bau derſelben (1% Meile) über vier Jahre er⸗ 
fort hat. Möchte dann auch recht bald die Perſonenpoſt, ſtatt von hier 
nach Langgoslin (1 Meile unchaufſirte Straße) über Mur. Goslin 
eingerichtet werden, damit das berechtigte Klagen der Reiſenden über 
en Zeitverluſt und die vielen Rippenſtöße auf dem bisherigen holpe- 
Rigen Wege endlich aufhörte. — Am 9. Auguſt cr. beſuchte der Herr 
Ober Regierungsrath v. Seltzer aus Bromberg in Begleitung des 
ven Landraths v. Suchodolski auch unfere Stadt auf feiner Revi⸗ 
mSreife und widmete dabei u. a. der ev. Schule (die kath. und jüd. 
ind noch ohne Lehrer) feine Anweſenheit 11 Stunde. Es wurde Ge⸗ 
chichte, Geographie, Rechnen und Gejang geprüft und ſprach ſich der 
Reviſor ſehr befriedigend über die erzielten Reſultate aus. 


Aus dem Jahresbericht der pofener Handels- 


Kammer. 
III. 

Wir haben vor dem Eintritt in die Materie einen Druckfehler in 
Muferm Sonnabend ⸗Artikel zu berichtigen. Es war dort gleich im Ein⸗ 
lange die Behauptung aufgeſtellt, di Sie neue Bewegung auf dem 
ommerziellen Gebiete eine umfaſſendere „Berathung“ nothwendig mache, 
ährend es „Betrachtung“ heißen ſollte. x 
Wir gehen nun zu dem Jahresberichte über und leſen zunächſt aus 
Abſchnitte Aufec ten, Wünſche und Gutachten“ das Be⸗ 


Y 


eitung. 


Beilage zur Pofener 3 


vielmehr die zu fein, die 


Fragen von allgemeinerem 
zuheben und dem großen 


das Intereſſe der Leſer erhöhen, beizufügen. Y N 
Zu den „zahlreichen Aufgaben“ welche die wirthſchaftliche Geſetz⸗ 


Perch in dem neuen deutſchen Reiche zu erfüllen hat, rechnet der 
Bericht zuerſt die Herſtellung von Handelsgerichten und hofft, daß 


die in Ausſicht ſtehende deutſche Prozeßordnung für dergleichen Orga⸗ 


nifationen Raum bieten werde. Auch das Konkursverfahren wird als 
der beſſerungsbedürftig hingeſtellt und beſonders eine Trennung der 


Akkordprozedur von der des eigentlichen Konkurſes als dringende Auf⸗ 
gabe bezeichnet. Ferner wiederholt der Bericht den Wunſch nach ge⸗ 
ſetzlicher Regelung der Binnenſchifffahrtsverhältniſſe und des Verſiche⸗ 
rungsweſens. Sehr berechtigt ſind die Klagen der Handelskammer 
über das norddeutſche Wechſelſtempelgeſetz und deſſen Ausfüh⸗ 
rungsverordnungen. 

„Es kann ſich nicht darum handeln, ſagt der Bericht, wirklichen Umge⸗ 
hungen des Stempelverbrauchs irgend das Wort zu reden. Aber die Art 
ſchon, wie beiſpielsweiſe der Abſchn. II. Gu $ 13 Nr. 2 des Gef.) über 
die Verwendung der Marken zu Wechſeln u. ſ. w. verfügt, tit, ohne 
daß damit Defrauden verhütet werden können, ſo komplizirt, daß neben 
Anderem in unſerer Provinz zahlreiche Fälle von Anklagen deshalb 
vorgekommen ſind, weil die betreffende Anwaltſchaft unter „dem oberen 
Rande der Rückſeite der Urkunde“ und der Beſtimmung, daß die „Breite 
dieſer Rückſeite“ event. in ihrem leeren Raume durchkreuzt fein. müſſe, 
annehmen zu follen glaubte, die Marken ſeien nicht da, wo ordnungs⸗ 
mäßig das Indoſſament vor ſich geht, ſondern am oberen horizontalen 
Rande des Wechſels zur Aufklebung zu bringen. Der Richter hat dieſe 
Auffaſſung reprobirt; indeß weiſt ſchon ſchon diefer Umſtand in Ver⸗ 
bindung mit vielen ähnlichen Wahrnehmungen darauf hin, daß die 
Ausführungsverordnungen eine größere Erleichterung für notoriſch rein 
formale Abweichungen Seitens des Publikums zu gewähren haben.“ 

Dem Inſtitut der vereideten Handels mäklex widmet der 
Bericht vier Zeilen um zu konſtatiren, daß daſſelbe „hinfällig“ ſei und 
die Genugthuung der Handelskammer darüber auszusprechen, daß die 
Staatsregierung dem Vernehmen nach die Abſicht habe, dieſe Einrich⸗ 
tung wieder gußzubeben. . 
In dem Münzgeſetz vom 4. Dez. 1871 ficht die Handelskammer 
eine Baſis, „die einen Aufbau, wie er von der großen Mehrzahl aller 


Betheiligten als nothwendig bezeichnet worden iſt, in geſicherte Ausſicht 


ſtellt.“ Wenn die Verfaſſer des Berichtes in der noch beſtehenden Dop⸗ 
pelwährung den Uebergang zur reinen Goldwährung erblicken, po wün⸗ 
ſchen wir, daß fie Recht behalten. Aus einem feiner Zeit exlaſſenen 
Gutachten erſehen wir, daß die Handelskammer „für die Reichsgold⸗ 
münze die Mark als künftige Nechnungseinheit“ akzeptirt hat, und 
schließen daraus, daß fie auch für die Silber⸗ und Kupfer münze 
jene Rechnungseinheit annimmt. Mit Befriedigung bemerken wir fer⸗ 
ner, daß die Handelskammer ſeiner Zeit mit uns in der Forderung 
übereinſtimmte, die Prägung von 15 und 30 Markſtücken zu verwerfen. 

Schwieriger als die Herſtellung einer rationellen deutſchen Reichs⸗ 
münze erachtet der Bericht die Regelung des Bankweſens. Die 
Handelskammer ſpricht ſich über dieſe viel beſtrittene Materie wie folgt 


„Auf keinem Gebiete mehr als auf dieſem bekämpfen ſich gegen⸗ 
ſätzliche Auffaſſungen und Intereſſen der verſchiedenſten Art. Wir 
haben im Allgemeinen uns zu Gunſten der Reſolutionen, welche der 
deutſche Handelstag am 13. Mai d. J. in der Angelegenheit gefaßt 
hat, ſchlüſſig gemacht. x ‘ > 

„Dabei waren wir von der Anſicht geleitet, daß eine Löſung der 
Frage vom Standpunkte der abſoluten Theorie unmöglich iſt: das 


genannten allgemeinen Rechtes der Notenemiſſion vereinigt ſich man⸗ 
cherlei. Der Uebergang zur Goldwährung und die cache Manch 
Entwickelung, welche das einfache, ohne Noten arbeitende Bankgeſchäft 
auf Grund des Geſetzes über Altiengeſellſchaften gewonnen hat, ma⸗ 
chen die onde theilweiſe hinfällig, welche für den freien Ver⸗ 
kehr der Privatbanknote als des leichteſten Zahlungsmittels eintreten 
zu müſſen glaubten. Die landläufig geweſene Anſicht ferner, daß jeder 
Empfänger einer Banknote dieſelbe auf ihren Werth oder Unwerth 
hin zu prüfen, ſolche nach freier Wahl anzunehmen oder abzulehnen 
habe, iſt, meinen wir, eine durch die Erfahrung vollſtändig widerlegte: 
die wenigen Kriſen, welche wir durchgemacht hatten, haben gelehrt, 
welche Gefahren dem kleinen Verkehr und namentlich den Kreiſen der 
Unerfahrenen und Minderbegüterten in ſolchen Fällen entſtehen. (End: 
lich gewährt den Zettelbanken die an den umlaufenden Noten gewon⸗ 
nene Erſparniß eine Prämie und es birgt öfters die papierne Wäh⸗ 
1 5 das a einer ungeſunden Vertheuerung der allgemeinen Kauf⸗ 
werthe in fic. 255 

„Auf der andern Seite iſt die Preußiſche Bank unter den obwal⸗ 
tenden Verhältniſſen eine für den geſammten erwerblichen Verkehr 
nicht zu miſſende Einrichtung innerhalb der der Kreditgewährung ob⸗ 
liegenden Inſtitute geworden. Sie wird nach ihrer dieren in 
eine Reichsbank ihre weitgreifenden Aufgaben in noch reicherem Maße 
erfüllen, wenn fie bei der Notenemiſſion fic) frei von jeder aus Re⸗ 
gierungsbedürfniſſen hervorgehenden Beeinfluſſung erhält. 

„Daß den beſtehenden Zettelbanken für eine Uebergaugsperiode 
Weiterdauer gewährt wird, iſt unzweifelhaft erforderlich. 

„Iſt dann freier Boden für eine ſpätere unbefangene Prüfung der 
Frage der privaten Notenemiſſion geſchaffen, ſo wird es ſich vielleicht 
empfehlen, die Erörterung auch darauf hin zu erſtrecken, ob und in⸗ 
wieweit die Eigenthümer von ſolchen Banken in eine gewiſſe vermö⸗ 

ensrechtliche Haftung für die Einlöſung der Noten zu bringen find. 
Diefer Gedanke iſt weder neu noch ohne unverkennbare Schwierig⸗ 
keiten in Bezug auf feine praktiſche Verwirklichung. 8 gemahnen 
Wahrnehmungen der verſchiedenſten Art, ihm hinſichts ſeiner Aus⸗ 
führbarkeit ernſtes und ſorgfältiges Nachdenken zuzuwenden. Sind 
private Zettelbanken Inſtitute geworden, die vorzugsweiſe ihren Un⸗ 
ternehmern zu Gute kommen, ſo muß die Ausübung eines denſelben 
gewährten großen Vorrechts auch an die Erfüllung anderer, als bloßer 
ſogenannt moraliſcher Pflichten dem Publikum gegenüber Behufs grö⸗ 
ßerer Sicherung deſſelben geknüpft ſein“/ 4 

Mit dieſen Anſichten werden ſich gewiß die meiſten unſerer Lefer 
einverſtanden erklären. 


. wiſenſchaft, ‘Runt und Literatur. 


„In dem Verlage von J. Jolowiez iit Poſen ift erſchienen: 
Methodiſches Vokabel⸗ und Geſprächbuch zur praktiſchen Er⸗ 
19 der Pen wie der deutſchen Sprache von J. Wolinski 
und K. önke. 

„Das ift in der That für unſere Provinz wie für alle deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Landestheile ein ſehr nützliches Buch, welches umſomehr guten 
Erfolg verſpricht, als es durch die Vereinigung zweier praktiſchen Schul⸗ 
männer entſtanden iſt, die ihren da auf dieſem Felde bereits durch 
ihr „Polniſches Elementarbuch“ bewährt haben, das in allen höheren 
und mittleren Schulanſtalten unſerer Provinz eingeführt und jetzt in 
vierter Auflage erſchienen iit. Das Vokabel⸗ und Geſprächbuch enthält 
erſtens einen ſehr großen Vokabelreichthum aus dem Schul⸗ und All⸗ 
tagsleben nach etymologiſcher Abſtammung, ſo daß es leicht wird, die 
einzelnen Wortfamilien dem Gedächtuiſſe einzuprägen (3. B. mur, (mu- 
rarz), mularz, mularka, mul’arski, mularstwo, munowaé, przedmu- 
zel. Zweitens werden dieſe Vokabeln in zuſammenhängenden Geſprä⸗ 
chen verarbeitet und peaktiſch angewendet. Aber nicht blos ſprachliche 
Fertigkeit kann durch das Buch gefördert werden; es bietet aud) reis 

en Stoff zu Denkübungen und Belehrungen aus dem Gebiete der 
Landwirthſchaft, der Naturgeſchichte, der mathematiſchen, l 
phyſiſchen und politiſchen Geographie, namentlich in den Kapiteln Dor 


res 


achtenswertheſte heraus, indem wir Einzelheiten übergehen, welche nur 
den Kreis der nächſten Intereſſenten anziehen können, denn dieſe wer⸗ 
den ſich den 91 Seiten umfaſſenden Bericht ſelbſt leſen — ſchon wegen 
des W de und eleganteren Drucks. Unfere Aufgabe ſcheint uns 

) 2 ntereſſe hervor⸗ 
0 gr Zeitungs⸗Publikum in geeigneter Form vor⸗ 
zuführen. Auch dürfen wir uns der Pflicht nicht entziehen, hie und da 
erläuternde oder kritiſche Bemerkungen, welche das Verſtändniß und 


eobachtung 


eſetz des Verhältniſſes muß theilweiſe aus den pp Geſlaltun en 
n 2 
fchränfung des fos. 


ute | der vorhandenen Thatſachen und eh de A fh durch eigene Sd er fene 
der Ng werden. Für cine erhe % etödtet. Auf den Bahnhöfen, auf der Bahn und bet 
0 derselben cgi do itt cine erhebliche ate one ohne eigenes Verſchulden 38 Pexſonen be⸗ 
ſchädigt un getödtet, 
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und Feld, Garten und Wald, Land, Waller, Luft, — Reifen, geogra⸗ 
phiſche Namen — Zeit, Himmelskörper — Handel, Geld, Maß und 
Gewicht; in dem letzteren iſt eine gründliche Belehrung über die Zweck⸗ 
mäßigkeit der neuen Maße und Gewichte gegeben worden. In dem 
ganzen Buche iſt aufs ſocgfältigſte alles fern gehalten, was in politi⸗ 
ſcher oder lonfeſſioneller Hinſicht Anſtoß erregen könnte. So halten 
wir deun das fleißig und mit Umſicht gearbeitete Buch der angelegent⸗ 
lichſten Empfehlung und Verbreitung würdig. 

* Die neue Grundbuch⸗ und Hypotheken⸗Geſetze vom 5. Mai 
1872. Ein korrekter Abdruck derſelben in 8. zu dem Preiſe von 7½ Sgr. 
iſt ſoeben in der K. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker) er⸗ 
ſchienen. Das Bändchen von 8%, Bogen enthält: „Gehetz über den 
Eigenthumserwerb und die dingliche Belaſtung der Grundſtücke, 
Bergwerke und ſelbſtſtändigen Gerechtigkeiten. — Grundbuch⸗Ordnung 
nebſt Anlage AI und Koſten⸗Tarif für Grundbuchſachen. — Geſetz 
über die Form der Verträge, durch welche Grundſtücke zertheilt werden. 
Geſetz, betreffend die Stempelabgaben von gewiſſen, bei dem Grund⸗ 
buchamte anzubringenden Anträgen.“ — Dieſe wichtigen Geſetze dürften 
in dieſer billigen Ausgabe dem betreffenden Publikum ſehr willkommen 
ſein. Sämmtliche Geſetze treten mit dem 1. Oktober 1872 in Kraft. 

Von Cannabich's Lehrbuch der Geographie erſcheint, 
bearbeitet von Prof. Oertel, die 18. Auflage in Lieferungen. Das 
Werk ſoll zwei Bände umfaſſen, der erſte Band, welcher bereits 
vollendet vor uns liegt, behandelt Europa, der zweite beschreibt die 
außereuropäiſchen Länder und iſt jetzt bis zur 3. Lieferung vorgeriidt. 
Wir können das Werk ſowohl wegen der Fülle des Materials, der 
Genauigkeit der Angaben, ſowie ferner faßlichen Form wegen einpfehlen. 


e — 


Skaats- und Volkswirthſchaft. 

** Eiſenbahnweſen. Einem görlitzer Blatt entnehmen, wir 
Folgendes: Den vielfachen begründeten Klagen über Unzulänglichkeit 
des rollenden Betriebsmaterials der Eiſenbahnen ſcheint eine Abhilfe 
von einer Seite zu kommen, von welcher man ſie bisher nicht er⸗ 
wartet hat. Die Tragefäbigkeit der Eiſenbahnwagen iſt weſentlich 
bedingt durch die Tragefähigkeit der Federn und die bisher angewen⸗ 
deten ſogenannten Blattfedern haben, da die ganze Laſt auf der oberen 
Schiene der Feder ruht, die Gefahr eines Bruches alſo nahe liegt, 
nur eine beſchränkte Tragefähigkeit. Die von dem Ober⸗Lokomotiv⸗ 
führer Wendt hierſelbſt konſtruirte und von dem k. Handelsminiſterium 
zu Berlin unterm 3. d. Mets. patentirte Feder für Eiſenbahnlaſtwagen 
gewährt nun vor allen Dingen den Vortheil, daß ſie eine Ueberlgdung 
von mindeſtens 25 Prozent geſtattet, — was bei vielfachen, der Pa⸗ 
tentertheilung vorausgegangenen Probefahrten auf der Berlin⸗Gör⸗ 
litzer Eiſenbahn konſtakirt worden iſt. Schon aus dieſem Grunde iſt 
die ſchleunige Einführung dieſer Feder auf allen Eiſenbahnen nicht 
dringend genug zu empfehlen, da dies einer Vermehrung der Trans⸗ 
portmittel um den vierten Theil gleichkommen würde. Dazu kommt 
noch, daß die Wendt'ſche Patent⸗Feder nach dem Urtheil Sachverſtän⸗ 
diger der Gefahr eines Bruches faſt gar nicht ausgeſetzt iſt und daß 
die Herſtellungskoſten nur auf etwa 40 Thlr. pro Wagen ſich be⸗ 
guie 1 die bisherige Federkonſtruktion 70-80 Thlr. pro 

agen koſtet. 

* Die Betriebslänge der deutſchen Eiſenbahnen hat ſich 
1871 durch die Erwerbung der elſäſſiſch⸗lothringiſchen Bahnen um 102 
und durch die Eröffnung neuer Bahnen um 181, zuſammen um über 
286 Meilen vermehrt, ſo daß das deutſche Bahnnetz 1871 die Länge von 
2815, Meilen erreichte. Von den neuen Eröffnungen kommen 33,35 
Meilen auf Baiern, Lauf Sachſen, 11 auf Baden, 10 auf Heſſen, : 
10% auf Thüringen, 1,53 auf Oldenburg und der Reſt von etwa 111. 
Meilen auf Preußen. ei Defterreih- Ungarn hat ſich die Bahniinge A 
um 302505 auf 1576, Meilen vermehrt. — Auf fämmtlichen deutſchen 
Eiſenbahnen fino während des Jahres 1870 bei 121 Unfällen 140 Per⸗ 
ſonen beſchädigt und 47 Perſonen getödtet worden. Außerdem wurden, 
unabhängig von dieſen, bei end fo faltas abten Unfällen 
urch eigene Schuld der Betroffenen 218 Perſonen n cu 44 

nicht im Gange 


ſowie durch eigenes Verſchulden 428 beſchä⸗ 
digt und 3 getödtet. Zerſtört und arg beſchädigt wurden 111 hl 
tiven, 32 Tender, 47 Perſonen und 797 Laſtwagen. e 
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Ueber die Betheiligung der deutſchen Turnerſchaft an 

dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 1870-71: giebt die nachſtehende Ueber⸗ 
ſicht intereſſanten Aufſchuß. Die Anzahl der deutſchen Turnvereine 
betrug am 1. Auguſt 1869 1360 (10,353 Mitglieder) von denen 1051 
mit 81,737 Mitgliedern über ihre Thätigkeit während des Feldzugs a 
berichteten. Von dieſen 81,737 Mann waren 14,909 einberufen worden. 
Davon ſtanden in Feindesland 11,591 und von dieſen wurden 1243 
verwundet, 617 aber blieben bezw. ſtarben an den erhaltenen Wunden, 
191 erlagen Strapazen und Krankheiten, 580 wurden mit dem Eiſernen 
Kreuze dekorirt, (auf etwa je 20 Turner 1 Kreuz) 1119 ſtanden als 
Krankenpfleger in Feindesland. Von der Gefammtzahl gehörten 
59,61 pCt. dem Alter von 21—30 Jahren an. 53 

* Univerſitätsſtatiſtik. Nach der letzten Ausſage des deutſchen 
Univerſitäts⸗ und Schulkalenders von Mushacke zählt das deutſche 
Reich 21 Univerſitäten, oder 1 auf 1,909,906 Einwohner. Hiervon 
kommen auf Preußen 10 Univerſitäten oder 1 auf 2,203,068 Einmoh- 
ner; Elfag-Lotbringen 1 Univerſität auf 1,598,366 Einwohner; Baiern 
3 Univerſitaten oder 1 auf 1,608,140 Einwohner; Sachſen 1 Univerfi- 
tät auf 2,423,401 Einwohner; Heſſen 1 Univerfität auf 823,138 Ein⸗ 
wohner; Mecklenburg⸗Schwerin 1 Univerſität auf 560,618 Einwohner; 
Sachſen⸗Weimar 1 Univerſität auf 282,928 Einwohner; Württemberg 
1 Univerfität auf 1,778,396 Einwohner und Baden 2 Univerſitäten 
oder 1 auf 717,285 Einwohner. i 

* Militärärztliche Erfahrungen aus dem letzten Feldzuge 
konſtatiren in Bezug auf die Art der durch die neuen Schuß⸗ 
waffen herbeigeführten Verwundungen folgende in⸗ 
tereſſante Thatſachen. Das Langblei der Zündnadel wirkte ſchlimmer 
als das Projektil des Chaſſepot⸗, Remington⸗, Spencer⸗ und Henry⸗ 
Gewehrs, da es ſchwerer, größer, härter iſt und den Schwerpunkt 
nach vorne hat. Aehnlich dem Chaſſepot wirkte das Mitrailleuſen⸗ 
Projektil, nur daß dem größeren Durchmeſſer entſprechend, der Schuß⸗ 
kanal weiter iſt. Schlimmer war die Wirkung der Tabatieres und 
Minickugel, foie die Wallbüchſe, am ſchlimmſten die der Granate 
und Bombe. Im Vergleiche zu früheren Feldzügen hat Zahl und 
Stärke der Schußverletzungen in Folge der geſteigerten Perkuſſions⸗ 
kraft der Feuerwaffen weſentlich zugenommen Aus demſelben Grunde 
und wegen der veränderten Beſchaffenheit der Projekte ſind die Prell⸗ 
ſchüſſe — Luftſtreifſchüſſe giebt es nicht — ſeltener geworden. Häu⸗ 
figer waren die Streifſchüſſe und am häufigſten die Kanalſchüſſe. Je 
ſtärker und raſcher die Kugel einſchlägt, um fo mehr wirkt fie nur 
auf die direkt entgegenſtehenden Theile und treibt ſie zerquetſcht vor 
ſich her, wirkt wie ein Locheiſen; je ſchwächer ſie vordringt, um ſo 
mehr macht ſich die Elaſtiutät der Theile geltend, die erſt nach ſlärkſter 
Dehnung reißen oder brechen. Die Eingangsöffnung heilt langſamer, 
eitert ſtärker, ihre Narbe iſt mehr eingezogen. Je größer das Pro⸗ 
jektil, um ſo größer der Subſtanzverluſt und die Eiterung. Im All⸗ 
gemeinen ließen ſich die Geſchoſſe in Folge ihrer vermehrten Per⸗ 
debe auf ihrer Bahn nicht ſo leicht ablenken als früher, was 
befonders bei den Gefäßen und Nerven fein Schlimmes hatte. Ober: 
flächliche Störungen des Zuſammenhangs brachten gern Reizzuſtände 
der Nerven hervor, während vollkommene Trennung die Funktionen 
ganz aufhob und zur Atrophie führte. Auch bei den Knochen waren 
die Verletzungen häufiger und ſchlimmer als früher. Schlägt das 
Beni einen Kanal durch den Knochen, fo ift umgekehrt wie bei den 

analſchüſſen der Weichtheile die Austriktsöffnung die größere. Be⸗ 
züglich der Genfer Konvention äußert ſich in den erwähnten Kreiſen 
die Anſicht dahin, daß fie nicht mehr garantire, als was ritterliche 
Gegner ſich ſchon bisher gewährleiſteten, daß ſie im Uebrigen wegen 
ihrer unzweckmäßigen Faff 
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ver Eiſenbahn, ſowie der verſchiedenen Tarifſyſteme. Referenten: Dr. | 
Dorn (Trieſt) und Dr. Alex. Meyer (Berlin). VI. Fortbildung des 
andelsrechts oder Herübernahme deſſelben in das Obligationenrecht 
eferent Dr. Braun (Berlin). C. Wahl der ftändigen Deputation) 
Geſchäftsführung für das folgende Jahr — von neun Mitgliede 
mit dem Rechte der Kooptation. 
Berlin, den 4. Juni 1872. : 

Die ſtändige Deputation des Kongreſſes Deutſcher 
Volkswirthe. : 

Prince⸗Smith (Berlin) Vorſitzender. Dr. Bamberger (Mainz), v. Behr. 
(Schmoldow). Dr. Böhmert (Zürich). Dr. Braun (Berlin). Dr. Brei 


vollkommene Neutralitätserklärung des geſammten ärztlichen | Leben zu bringen. Hoffmann hegte nämlich Argwohn, daß Klement 
Personals mit Allem, was zu deſſen erſprießlichem Wirken nöthig tft, | mit feiner (Hoffmanns) jungen Gattin intime Beziehungen unterhalte, 
flo durch die ausgeſprochene Garantie der ungeſtörten Beforgung | und die Eiferſucht brachte ihn auf den teufliſchen Gedanken, feine Rache⸗ 
der Kranken und Verwundeten kann Erſprießliches erreicht werden. gelüſte an Klement auf dieſe Weiſe zu befriedigen, ohne Rückſicht dar⸗ 
* Aus dem Kreife Habelſchwerdt. Die Bauten zur Herftels | auf, daß auch er ſelbſt und viele andere Menſchen das Opfer dieſes 
lung der Eiſenbahn find bereits bis an die Berge herangerückt, welche] frevlen Beginnens werden könnten. Für die vorherbedadte bife Ab⸗ 
das Glatzer Gebiet von dem übrigen Schleſien trennen. Die Anlagen, ſicht ſpricht der Umſtand, daß Hoffmann ſchon am Abend vorher an 
welche bei Wartha nöthig find, um die Neiſſe zu überbrücken und das] Die Frau des Heizers Klement ein Telegramm richtete, worin er ihr 
Gebirge zu durchbrechen, gehören zu den bedeutendſten auf dem gan⸗ anzeigt, daß ihr Mann in Folge eines Zuſammenſtoßes auf der Bahn 
zen Bahn⸗Traktus. Burch die Grafſchaft entlang folgt die Bahn meift | todt am Plage geblieben fet. Die Frau kam in funde deſſen nach Wien 
dem Laufe der Neiſſe nach aufwärts bis in die Gegend von Mittel- | und in der That hatte ein de anf ftattaefunden. deſſen Opfer o 8 ) 
walde. Die Verbindung von da nach Wildenſchwerdt führt über das | ihr Mann war; nur mußte es do auffallen, daß dieſer SufammenftoB | mer (Lübeck). Dr. Dettmer (Lübeck). Dr. Dorn (Trieft). Dr. Emmi 
wellenförmige Land, welches die Grafſchaft von dem benachbarten | nicht Sonnabend, wie in dem Telegramm gemeldet worden, fondern | haus (Carlsruhe). Dr. Eras (Breslau). Dr. Faucher (Berlin). 
öſterrelchiſchen Staate trennt. Der Verkehr nach den Kurorten der | einen Tag ſpäter ſtattgefunden hatte. Wahrſcheinlich hatte Hoffmann [Görz (Mainz. Dr. Lammers (Bremen). Dr. Matowicta (Erlangen 
Grafſchaft wird mit Vollendung der Bahn ſich bedeutend heben. Ueber | fdyon Tags vorher ſeinen ſataniſchen Plan ausführen wollen, jedoch] Dr. Alex. Meyer (Berlin) r. Michaelis (Berlin). G. Müller Statt 
den Mangel an Quartieren fur den Sommeraufenthalt hört man | die Gelegenheit hierzu nicht gefunden. Hoffmann hatte offenbar bes gart). Dr. Oppenheim (Berlin). Dr. Rentſch (Dresden). H. Ricken! ñ 
an mehreren Orten Klage. Unmittelbar in die Eifenbahnverbindung | rechnet, daß, wenn er mit ſeiner Lokomotive dem Kremſer Perſonenzuge | (Danzig). Schulze⸗Delitzſch (Potsdam). Dr. Soetbeer (Hamburg | 
hineingezogen wird von den Kurorten nur Langenau, deſſen Fre⸗ entgegenfahre und an der Stelle des Geleiſewechſels, alſo unter einem Dr. Wolff (Stettin). R. Zwicker (Magdeburg.) b 
uenz unter den Badeorten zur Zeit allerdings mit der der übrigen [Winkel der Zuſammenſtoß erfolge, die ganze Kraft des Stoßes jene Der obenſtehenden Einladung der ſtändigen Deputation des Kon 


orte nicht wetteifern kann, aber die reizende Lage dieſes Bades — Stelle treffen müſſe, an der gerade der Heizer Ferdinand Klement auf greſſes Deutſcher Volkswirthe fügen die Unkerzeichneten die Bitte an 
es befindet So in ee lieblichen Thale, umgeben von Höhen, die der Lokalmaſchine ſtand, und daß ſonach dieſer faſt mit Sicherheit das [die Bewohner unſerer öſtlichen Provinzen hinzu, auf dem Kongreſ 
leicht zu erſteigen find und die herrliche Ausſichtspunkte gewähren — | Opfer des Zuſammenſtoßes werden müſſe. Die Thatſachen zeigten, | welcher zum erſten Male im Nordoſten des Vaterlandes feine Sit 7 


gen abhalten wird, recht zahlreich zu erſcheinen. u 
Eintrittskarten werden gegen Einzahlung des Mitgliederbetrage) 
von 3 Thlr. ausgehändigt vom 20. Auguſt ab durch die Herren Baut 
Direktor Schöttler Langgaſſe Nr. 33 und Herrn Herrmann Pape, Bul 
termarkt Nr. 40. Vom 25. Auguft Vormittags 9 Uhr ab befindet 14 
pas Anmeldebureau für den Kongreß im Hotel du Nord (Langen Marl 
und können dort Mitgliederkarten, Programme und Karten zu den Y 
veranſtaltenden Feſtlichkeiten entgegen genommen werden. A 
Die erſte Sitzung des Kongreſſes findet am 26. Auguſt Born” 
tags 10 Uhr im Hotel du Nord ſtatt. Am 25. Auguſt Abends vere) 


ird den Ort bald zu einem geſuchten, angenehmen Aufenthalte ma- | daß der raffinirte Kalkul leider nur zu richtig war. Hoffentlich wird 
5 Die Heilquellen des Kurortes haben in jüngſter pe auch von | die eingeleitete Unterſuchung bald völlige Gewißheit in dieſe Angele⸗ 
Aatoritaten der Medizin gerechte Würdigung erfahreu. Die neue genheit bringen. - a f da 
Gifenbabn führt dicht an dem Orte vorbei am Krähen⸗ oder Kronen⸗ * Das Geſpenſt in der Wiener Hofburg hat eine alte Reminis⸗ 
berge hin, wie aus den ausgeſteckten Stangen zu erkennen iſt, durch] ¿eng aus 1692 wieder wach gerufen. Vor 180 Jahren nämlich logirte 
welche die Richtung des Schienenweges bezeichnet wird. Bisher ift | der evangeliſche Kurfürſt Auguſt II. bei ſeiner Rückkehr ans dem un⸗ 
die Grafſchaft im Verhältniß zu dem Rieſengebirge und dem Hirſch⸗gariſchen Kriege in der Hofburg und feine Intimität mit dem Erz⸗ 
berger Thale von Touriſten noch ſpärlich beſucht geweſen; es waren | herzog Joſeph — nach Leopold's I Tode Kaiſer Joſeph I. = mar den 
mehr einzelne Partſen unſeres Gebirgslandes, nicht das ganze Länd⸗ | Jeſuiten am Hofe ein Gräul. Ein Geſpenſt erſchien dem Prinzen — 
chen das piel der Wanderungen. Das Alles wird ſich ändern, wenn eh hy „eine arme Seele aus dem Fegfeuer“ — um ihn zu warnen 0 Ubr . ; 
erft die Cifenbabn die Touriften in das Herz des von der Na= und zu ſchrecken. Als es aber wiederkam, um ſich die Antwort des nigen ſich die Theilnehmer des Kongreſſes im Rathskeller am Langel 
tur ſo herrlich ausgeſtatteten Diſtrikts der Grafſchaft hineinfüh⸗ eme deer zu holen, packte es der im Schreine verſteckte Kurfürſt mit Markt. 1 
ird. 5 na feiner Rieſenfauſt und ſchleuderte es mitſammt den raſſelnden Ketten Danzig, den 5. Auguſt 1872. . Yo 
Ems, 6. Auguft. Die „Cobl. Ztg.“ ſchreibt: „Die Königin Jſa⸗ aus dem Fenſter in den Wallgraben. Hier fand man am anderen | Ph. Albrecht. Th. Biſchoff. H. Bertram. F. Biber. O. Baum 
bella von Spanien ift hier sur Kur angekommen mit großem Gefolge, | Morgen die Leiche des Pater Huber, eines Gallopin's des erzherzog⸗] Brindmann. E. Berens. Beſthorn. J. J. Berger v. Claufewtby 
aber ohne Marfori. Ihr Sohn foll auf einer deutſchen Schule ſehr lichen Beichtvaters, mit zerſchmettertem Schädel. Nun, die Sefuiten, | Chales. R Damme. G. Davidſohn. Devrient. Ehlers. am Ende“ 
fleißig den Studien obliegen. Sfabella ift im Kurgebäude abgeftiegen.” | die noch heute nach ihrer drei Jahrhunderte alten ratio studiorum | John Gibſone. Dr. Grabo. L. Goldſchmidt. Goldſtand. M. A. Halley — 
$ Für das Thörichte der Furcht vor dem aa am 12. | unterrichten, mögen wohl auch noch weiter zwei Säkulen mit Gefpenfter- | Hoene. D. Hirſch. Klein. Dr. Kirchner. Krahnke. Kosmad. Otto! 
Auguſt erſcheinenden Kometen und damit zuſammenhängen follenden | ſpuk operiren ! rer : Krüger. Ling. Dr. Liſſauer. Liepmann. E. Liegnitz. Meckbach. 
Weltuntergang ſpricht ein trauriger Fall, der fic) in Crimmitſchau »Aus Peſt wird ein fünffacher Mord berichtet. Ein dort woh- | 3. Momber. Ollendorf. 3. H. Prutz. Petſchow. H. Pape. Th. Re 
ereignet. Eine junge Wöchnerin, die Frau eines Stuhlarbeiters, fuhr | nender 41 Sabre alter Kunſtſchloſſer Namens Traub hat nämlich in | denacker jun. Rickert. Schottler. Schröder. Max Steffens. Schwe 
bet dem am 7. Auguſt dort ftattgefundenen heftigen Gewitter erſchrok⸗ einer der legten Nächte feinen Iljährigen Sohn, feine 3 Töchter im | ger. Sicbentritt. R. Schirmacher. Dr. Semon. Tocplig. v. Mintel 
ken auf, gedachte des Weltunterganges, der in einigen Tagen erfolgen | Alter von 5, 3%, und 2 Jahren und endlich ſich ſelbſt mittelft Cyan | Wagenknecht. Wernick. Wirthſchaft. Rob. Wegner. 
oll — und iſt geiſteskrank geworden und am 9. Auguſt geſtorben. Sie | kali's vergiftet. Seine Ehefrau befand ſich während der Kataſtrophe ) 1 
ſoß Balken, Dachſparren und Leichen, die der Weltuntergangsprozeß | bei ihren, auf demſelben Flur neben ihnen wohnenden Schwiegereltern, Hochelegante Petroleum 2 Lampen y 
alle geliefert hatte. und wurde nur durch das Wimmern der Kinder, welche nach Waſſer 
2 Das Verſchwinden der kleinen Anna Böckler erinnert | verlangten, veranlaßt, in ihre Wohnung zurückzukehren, in der ſich ihr 
an eine ähnliche Geſchichte, welche ſich vor 12 Jahren in Neuſalz an | der ſchreckliche Anblick 155 mit dem Tode ringenden Angehörigen 
der Oder zugetragen hat. Dort verſchwand gleichfalls das etwa vier | parbot. Sofort herbeigeholte ärztliche Hülfe war erfolglos und ſchon 
Jahre alte Kind eines Beamten an einem Sonntage ſpurlos. Das nach wenigen Augenblicken hatten die Unglücklichen zu leben aufgehört. 
Kind war noch kurz zuvor in dem Gehöfte des Gaſthauſes, in welchem | Auf einem Tiſche fand man ein Glas, in welchem fic) noch eine grö⸗ 
eine Zigeunerbande eingekehrt war, geſehen worden. Der Verdacht lag | ere Menge von Cypankali⸗Löſung befand, dicht daneben ein Päckchen 
nahe, daß das Kind in der zu dem Gehöft gehörigen Düngergrube vers | mit einem weißen Pulver, wahrſcheinlich ebenfalls Cyvankali. Beides 
unglückt fein könnte; indeß die von dem Vater deſſelben vorgenommene wurde in gerichtliche Verwahrung genommen. Andern Morgens um 
Durchſuchung der Grube führte zu keinem Reſultat. Man fahndete | 5 Uhr früh, nach erfolgter Aufnahme des Thatbeſtandes, wurden die 
nun auf die 2 beſang nich, 1 in aE De ct aa a 1 7 — — e an Den nen 1 E 85 : 
e, allein es gelang nicht, den Verdacht zu konſtatiren, daß das be- | entjeglihen That ſchwebt vorläufig ein tiefes Geheimniß. Frau Trau 
seri Sind gevanbt 185 Der damalige Direktor des Schweidnitzer | vermag nicht den mindeſten Grund zu finden, welcher ihren Mann qu Vertretung der Muttermilch bei 
Korrektionshauſes, Mau rer, ſtellte in Folge der damals allgemein | der Schreckensthat veranlaßt haben mag, da fie eine glückliche Ehe Siuglingen 
verbreiteten Nachricht, ace fogenannte 89 der g a Ate un ys ae in es 8 5 Die ie Tann + | 
t hätten, mit den Individuen die aus der Bande, welche zur Zeit | ift natürlich im Gange, und wird vermuthlich weiteres Licht über den : : . 2 
des en Kindesraubes in Neufalz geweilt, zur Detention in | räthſelhaften Borgang verbreiten. tee An den Kal. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin. 
das Schweidnitzer Korrektionshaus eingeliefert wurden, ſowze mit de⸗ * Der „Dichterfürſt“ Karl Hugo veröffentlicht in der legten Adelsberg, 28. April 1872. Ihre Chokoladenpulve 
nen, welche anderen Banden angehörten und wegen Bagabondirens, | Nummer, des von ihm herausgegebenen ſatiriſchen Blattes „Die | für Kinder hat ſich ſehr aut bewährt, Bitte, 
wegen Führung falſcher Bälle und anderer Vergehen dort ihre Strafe | Fuchtel folgende beſcheivene Erklärung: „Indem das ! Zuſendung. J. Oariny „k. k. Landwehr 
zu verbüßen hatten, Verhöre an, um möglicherweiſe einen Anhalts⸗ meiner Eltern ſich in Trebitſch befindet, von wo ſie bekanntlich aus CE ertaufsſtell 75 ls Te 
punkt für die Subftantiirung der Klage wegen eines Menſchenrauhes | Mähren nach Ungarn eingewandert und bis zum Tode Sklaven ges Niebertale ba 2 5 5 A ei ES epot u. 
u gewinnen. Dieſe Unterſuchungen wurden cingeftellt, als etwa vier blieben find, fo hahe ich es für gut befunden, pages nad) dem 9 Kr age bei Be Adel 1 9. en Ps 135 
Monate nach dem Verſchwinden des beſagten Mädchens das Skelett | empörenden Undank der Deutſchen und noch viel mehr nach der ent⸗ re DENT Geel ilhelmsplatz 6; a en Su: 5 
eines Kindes in der früher fruchtlos durchſuchten Düngergrube ge- | ehrenden Unempfindlichkeit der Magyaren gegen die anerkannten gro⸗ qe . Hoffbauer; in aaa ya ; euren! ¡A 
funden wurde, und es fomit als ausgemacht galt, daß das Kind ber- | Ken Wohlthaten eines anerkannt großen Dichters, den Namen „ arl e 0 a in © rags in er: Bun te one 
unglückt und nicht geraubt fet. ugo” ſowie „Hugo Karoly“ — wenn ich auch noch immer deutſcher assrie : o ; in. ehroda Or. ‘ischel Baum; in 
* Prof. Pettenkofer in München giebt, um den Ausbruch Por, jedoch keinesfalls magyarifher Dichter bleibe — dahin abzuän⸗ 8 tz Hr. Herrm. Ziegel; in Pleſchen: L. 
der Cholera zu verhindern, folgende Schutzmittel als die fiher- | dern, daß ich — um meine ſaviſche Nationalität zu bekunden und zu 0 . 
ften und beften an: hätiakeit durch tägliche Schweiß Bichler 0h mich künftig nenne C. Hugo von Trebic, Fürſt aller 
1. Erhaltung der Hautthätigkeit durch tägliche eißerzeugung, ichter.“ (5% - 
2. Ginathenng von oon 3. naſſer Leibumſchlag zur Beförderung ei⸗ * Ueber eine beiſpielloſe Wette berichten engliſche Blätter. In 
ner guten Verdauung, 4. Bewegung und Thätigkeit des Körpers, und [Neuburg wettete Herr Coxeter mit einen Herrn Throckmorton um 
5. vernünflige Diät mit Vermeidung aller ſchädlichen Speiſen und | 1000 Guineen über Tuchfabrikation. Früh 5 Uhr brachte der Letztere 
Getränke. ? dem Erſteren 2 Schafe, von deren Wolle dieſer ihm bis Abends 9 Uhr 
Ad 1. Schweißerzeugung — durch das Erregen von Schweiß wer⸗ einen fertigen Rock liefern ſollte. Die Schafe wurden alſo geſchoren, 
den am ſicherſten die Giftſtoffe aus dem Körper entfernt, durch tráf= | die Wolle geſponnen, das Garn geſpult und gewebt, das Tuch gewalkt 
tige Inſtandhaltung einer normalen Hautfunktion werden die Poren | u. f. w., geſchoren, gefärbt und gepreßt, 4 Uhr Nachmittags ven 
in ihrer Lebensthätigkeit erhalten und durch das Schwitzen der Haut Schneidern übergeben und 20 Minuten vor 9 Uhr brachte Hr. Coxeter 
wird am beſten dem Abwelken und Kühlwerden des Zellſtoffes vorge⸗] dem Herrn Trockmorton den fertigen Rock, der damit in einer Ver⸗ 
beugt und fo deſſen Erſchlaffung, die Urſache fo vieler Krankheiten,] ſammlung von mehr als 5000 Zuſchauern erſchien. Die beiden Schafe 
verhindert. 2. Einathmen von Ozon. Durch Einathmen von Ozon,] wurden gebraten und Eins davon nebſt 120 Kannen Doppelbier den 
des negativ⸗elektriſchen Sauerſtoffs, ein Produkt der poſitiv⸗elektriſchen | Arbeitern in der Fabrik, das Andere nebſt Getränken dem Publikum 
Atmoſphäre, können wir auf die raſcheſte Weiſe die ganze Lehensenergie | an Bord des „Prinz⸗Regenten“ überg ben, und fo war die Wette, die 
erregen und heben. Man beobachtete ſtets Abnahme der Cholera an | bisher ohne Beiſpiel daſteht, in der kurzen Zeit von 13 Stunden und 
Zahl und Intenſität bei Zunahme des Ozonſtoffes der Luft, wozu | 20 Minuten gewonnen. 
meift vorhergehende Gewitter den Impuls geben. Bei Maugel an Verantwortlicher dedattenr Dr. jur. Wafner im Pofen. 
Ozon in der Luft, tritt die Cholera ſtets ſchärfer auf — Ozon r ... ᷣͤ = ̃ĩ⅛ . ET ST 
künſtlich mit der Elektriſirmaſchine herzuſtellen. 3 Leibumſchläge. Der | == Einladun 4 
Leibumſchlag, ein naſſes Tuch auf die Magengegend gelegt, wirkt wohl⸗ 
thätig durch ſeine wärme⸗entwickelnde, ableitende und anregende Kraft. „ zum E sl * 
(Indeſſen muß dei demſelben mit entſprechender Vorſicht verfahren dreizehnten volkswirthſchaftlichen Kongreß 
werden, wenn nicht eine Erkältung, deren nachtheilige Wirkungen be⸗ is 29. Auguſt 1872 
deutend erheblicher ſein könnten, als der durch den Umſchlag zu erzie⸗ vom 26. bi d 9 4 tel du Nord 
lende Nutzen, eintreten ſoll. Die wohlthätige Wirkung der ad 4 u. 5 in Danzig im Saale des Hote E 
angegebenen Mittel zur Abwehr diefer wie überhaupt jeder Krankheit 1. Die Löſung einer Mitgliedskarte ſteht Jedermann frei gegen 
iſt bekannt und ſelbſtredend. Erlegung von 3 Thalern. Staats- und Gemeinde ⸗ Behörden, Geſell⸗ 
* Wien. Aus Eiferſucht.] Am vergangenen Sonntag Vor⸗ ſchaften, Vereine und Geſchäftshäuſer können durch Bevollmächtigte 
mittag 9 Uhr fand auf der an eee unmittelbar vor dem | vertreten werden. 2. Frühere wie neu hinzutretende Mitglieder, welche 
Wiener Bahnhofe, ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem Kremſer Perſonen⸗ auf dem Kongreſſe zu erſcheinen verhindert find, erhalten gegen Ein⸗ 
zuge und einer zum Waſſerbebälker außerhalb des Bahnhofes ihm ent⸗ ſendung des bezeichneten Jahresbeitrages ein Exemplar der Berichte 
egenfahrenden Lokomotive ſtatt. Beide Maſchinen wurden arg ber | nebft vorhandenen Schriften. des Kongreſſes 
sadist die Lokomotive des Perſonenzuges entgleifte und die Schienen Tagesordnung de 8 Mitglied bes 
ippten "an der Stelle des Zuſammenſtoßes um. In den Waggons _ a. Entgegennahme etwaiger neuer 7 e von Mitgliedern, ev 
entſtand allgemeine Verwirrung. Die Pafſagiere ſprangen in der Angſt eae we ftatutenmáfig nur vor oder bei Eri nung des Kongreſſes ge⸗ 
aus den Coupees und flohen gegen den Bahnhof. Der Heizer Ferdi⸗ ellt werden können. b. Berathungen ü er olgende Gegenſtände: 
nand Klement wurde als Opfer des Zuſammenſtoßes ſchwer verletzt in J. Straßenbau und Chauſſeegeld. Referenten: r. Faucher (Berlin) 
das allgemeine Krankenhaus gebracht und wird an ſeinem Aufkommen | und Riekert (Danzig). II. Die Unentgeltlichkeit des öffentlichen Schul⸗ a 
ezweifelt. Der Maſchinenführer Franz Hoffmann, welcher, das Sige Unterrichts. Referenten: Dr. Wolff (Stettin) und Dr. Oppenheim | 48 Taſſen 1 Thlr. 27 j 
nal nicht beachtend, mit der Lokalmaſchine . 82 aus dem Bahnhbofe | (Berlin). III. Banknoten und Papiergeld. Referenten: Dr. Wolff (Stet- | & Co in Berlin, 178 1 ofen: Rothe Avothel 


aus in⸗ und ausländiſchen Fabriken, künſtleriſch und praktiſch 
gearbeitet, empfiehlt in reichſter Auswahl, ebenſo Laternen. nh 


Poſen, Friedrichsſtr. 33. H. Klug. 
ola” 


unverfälſcht, nicht mit Terpentin⸗ und 
Petroleum, Oel 2 Waare, a Quart 5 Sore 


Allen Kranken Kraft und Gejundyett ohn q 
Mediein und ohne Koſten. i 


»Revalesciére Du Barry von London.“ 


Beſeitigung aller Krankheiten ohne Mediein und ohne Koſten dur 
die delicate Geſundheitsſpeiſe Revalesciére du Barry von London, d 
bet re ach a und Kindern ihre Koſten 50fach in anderen Mittel! 
erſpart. * 

Auszug aus 72,000 Geneſungen an rag Nerven=, Unterleib Ñ 
Bruſt⸗, Lungen⸗, Hals⸗, Stimm-, Athem⸗, rüfen⸗, Nieren- und Bd 
ſenleiden — wovon auf Verlangen Copien gratis und franco geſend 


werden. 
Gertificat Nr. 64.210. 
3 Neapel, 17. April 1862. 
Mein Herr! In Folge einer Leberkrankheit war ich feit fiebel 
Jahren in einem furchtbaren Zuſtande von Abmagerung und Leiden 
aller Art. Ich war außer Skande zu leſen oder zu ſchreiben; ſon En 
or 


N 


ein Zittern aller Nerven im ganzen Körper, ſchlechte Verdauung, 
währende Schlafloſigkeit und war in einer ſteten Nervenaufregung 
die mich hin⸗ und hertrieb und mir keinen Augenblick der Ruhe ließ, 
dabei im höchſten Grade melancholisch. Viele Aerzte hatten ihre Kun 
erſchöpft, ohne elas eat meiner Leiden. In völliger Verzweiflung 
habe ich Ihre Revalesciére verſucht und jetzt, nachdem ich drei Mo)“ 
nate davon gelebt, ſage ich dem lieben Gott Dank. Die i 
verdient das höchſte Lob, fie hat mir die . völlig hergeſtell 
und mich in den Stand geſetzt, meine geſellſchaftliche Stellung wiede 
einzunehmen. Mit innigſter Dankbarkeit und vollkommener Hochach 
tung. ‘ 5 y Marquise de Bréhan. x 
Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciére bei Erwadhfench 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzeneien, 1 
In Blechbüchſen von ½ 1 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sad 
2 Pfund 1 Thlr. 27 ot, 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 P und 9 Th ] 
15 Sgr., 24 Pfund 18 Thlr. — Revalesciére chocolatée in Pulve 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sqm => 
Sgr. rich e durch Barry du Barrh E 
Friedrichsſtra E ne 1 
es 


tin) und Dr. Braun (Berlin). IV. 1. Antheil der Arbeiter am Gee | A. Pfuhl, Neuſtädter Apotheke zum ap G. Brandenburg 


p r, wurde als der an dem Un⸗ : t 
FFF in Stroffachen eingelie⸗ ſchäftsgewinn. (Produktivgenoſſenſchaft, Partnerſchaft, Tantieme). Refer | K "e & Fabricius, F. Fromm, Jacob Schlefinger Söhne; U 
ert. Ueber die Urſache dieſes Zuſammenſtoßes erfahren wir eine felt- renten: Princes Smith (Berlin) und Dr. Oppenheim Berlin). 2. Ar⸗ olniſch⸗Liſſa bei S. Me Scholtz, in Bromberg bei S. Hirſchb erg 
ame, düſtere Geſchichte. Man erzählt, daß der Zuſammenſtoß in frev⸗ beiter ⸗Hülfs⸗ und Invalidenkaſſen. Referenten: Dr. Emminghaus irma: Jul. De änder, in Graudenz bei 7 sts ngel 
eat Abſicht von dem Maſchinenführer Franz Hoffmann vorher bes (Karlsrube) und Rickert (Danzig). I. Die Eiſenbahnpolitik mit beſon⸗ potheker, in Bre on ei S. G. Schwartz, und nach allen Gegen 
rechnet und herbeigeführt worden, um den Heizer Ferd. Klement ums! derer Berückſichtigung der Konkurrenz verſchiedener Frachtführer auf | den gegen Poſtanweiſung 


— nennen nennen = > Als geil ; ie N Nur noch 8 T 
— „Zprungtapioe Bunen Stute 60 Mille Mauer ſteine r gere Bete "|! Glage-Handschuh! Ausverkauf | 
r TT , gerangrepten Deelien wor. u. je 
Dom. Pokreywno b. Polen. Handſchuhe in den ſchönſten] Rleiverkoffe ] 


200 fette Hammel verfauft Eine gebrauchte, aber gut erhaltene 100,000 Mauerziegel Farben u. vorzüglichſter Quali⸗ J. Wolfsſohn & Sohn, att « 


Dom. Gozdawn, ½ Ml. Zweiger, Seefelde b. Rogaſen. Drainröhrenmajchine gered dem pa Pigtkowo|tát find wieder vorräthig bei 
von Bahnhof Mogilno, ver⸗[ Fin amerif Mindhund [wüniät zu kaufen . Poſen zum Verkauf. a 
Ein amerik. Windhund! wr Mittelstädt cs ae w oman e S- Knopf. 


kauft 100 Stück gut gehütete e a a 
ſtarke polniſche Hammel. Sobviepete une ‚in Marianowo bei Zicke. Martin 82 part 3 Schloßſtr. 4. 


Ein gut erhaltenes franzö ſiſches j 


illard 
ſteht zum Verkauf bei 4 
A. Jaeger in Gray. 


4 


Ana Sed ee 


* 


h 


u legen, 
nach 


Berlin. 


ellen vorgefunden worden. 


9 ſeh 
Bedingungen zu kaufen oder zu 


Bekanntmachung. 

Bei der am geſtrigen Tage vorge⸗ 
ommen polizeilichen Milchreviflon, iſt 
e befte Mild in folgenden Verkaufs- 


1. Kleine Gerberſtraße 12. 
2. Berlinerſtraße 12. 
3. Friedrichsſtraße 30. 
e Wilhelmsſtraße ne 


6. St. Adalbert 40. 
7 Friedrichsftraße 36/37. 
Pofen, den 9. Auguſt 1872. 


Königliche Polizei Direktion. 


Bauholz⸗Auktion. 
Mittwoch d. 14. d. M. 
Nachmittags 4 Uhr 
werde ich an der Dominikanerftraße 
im Hofe des Tempels der Braderge⸗ 
meinde diverſes Bauholz, als kieferne 
Balken, Holaverzierungen, große Chor 

fenfter ac. öffentlich verftetgern. 
Manheimer, 
Königl. Auktions-Rommiffarius. — 


Schnittwaaren⸗Auktion. 
Dienſtag den 20. d. Mts. 
und die folgenden Tage frit von 9 Ubr 


ab werde ich im Laden Markt 57 
wegen Aufgabe des Geſchäfts di 


e fämmt- 


then bedeutenden Beri än de von Saniti- Der Reſt von 
waren, indbefondere Kleiderſtoffe Actien mit Dividendenberechtigung vom 


in Wolle, Seide, Kattun, P que ꝛc 
ferner Doubles, Confections⸗ 
Artikel, Tücher, Tiſchdecken, 


Gardinenſtoffe c. 1c. öffertlich ver- 
Reigern, worauf beſonders Wiederver⸗ 
käufer aufmertiam gemacht werden. 


Manheimer, 


Königl. Auktions. Komm ſſarlus. 


Wir dringen hierdurch zur öffent. 
lichen Kenniniß daß wir die gwiiden 
und beſtandene, durch gerichtlichen Ghr- 
vertrag vom 10 Mat 1869 eingeführte 
ehelihe Erwerbs gemeinſchaft, nach Jar 
halt des gerichtlichen Vertrages vom 
23. Mai d. J. aufgehoben haben. 

Poſen u. Schwerſenz, 9. Auauft 1872, 


Salomon Pick 
und Frau. 
4 15 e Größe in d 
Landgüter rin Poren ginfti 
weife ich zum billigen Ankauf, 

Gerſon Jarecki. 
Magazinftraße 15 in Poſen. 
otel 


ft unter je 


pachten. 
r a 
J. Stefanski & o., 
Sapiehaplatz 2. 

Eine gut jortirte Weiß⸗ 
und Rurgwaaren - Handlung 
in einer Grenzſtadt mit E ſenbahn ip 
incl. Einrichtung ſofort oder zu Mt 
Qaelto c. gegen 4500 Thlr. Anzah- 
lung unter guten Bedingungen 
zu verkaufen. 
G fl. Offerten sub Chiffre K. 2448 
befördert die Anrgncen-Erpedition von 


Rudolf Moffe in Bre 
e 31 1 res lau, 


Aufgabe eines Sattler⸗ 
u. Riemer⸗Geſchäfts. 


Ein altes Riemer⸗ u. Sattlergeſchäft 
in einem Städichen des Reg. Bez. Brom. 
berg, das ſich des größten Vertrauens 
der vielen umliegenden Befigungen in 
kontraktlicher u. anderer Beziehung er 
e iſt wegen plötzlich eingetretenen 

od sfalls des bisherigen Subabers fo 
fort mit auch ohne Haus ac. zu verkau⸗ 
fen. Adr. bef. sud II. 5498 die Un- 
noncen⸗Exped. von Nudolf Moſſe in 
2 ˙ ˙—ꝝ—ꝝ — 


10,000 Thür. 


ganz oder geibeilt find zur I. Stelle 
auf ländliche oder ſtädtiſche Grundfode 
zu verg ben. Näberes S. 700 
Front poste restante. ae 

Der Borfhuß- und Sparkaſſenverein 
zu Rogaſen — eingetragene Genoſſ n. 
ſchaft — wird am 


15. d. Mts. 


feinen Geſchäftsbetrieb eröffnen. Die 
Zahl der Mitglieder betragt 55. — 
Das Kaſſenlokal befindet ſich beim 
Vereins⸗Rendanten und iſt 

Sonntags und Mittwochs 


Vormittag von 8—10 Uhr 
geöffnet. 
ogaſen, den 12. Auguft 1872. 


Der Vorſtand. 


Circa 400 Hopfen: E 


trockenhorden 
find in Zolge Aufgabe des Hopfen 
baues zu verkaufen bei 


in Marlanowo bei Zicke. 


8. November 1871 wurde 


die Conceſſion zur Errichtung der 
ertheilt. 


tigung vom 1. Januar 1872 ab ſind durch die Syndicatsmitglieder vom Verkauf aus⸗ 
geſchloſſen und für dauernden Beſitz reſervirt 


mit unter nachfolgenden Bedingungen zur öffentlichen Subſeription aufgelegt: 


Deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Lübeck 


— errichtet im Jahre 1828. — 


Nach dem letzten Jahresberichte waren ult. 1871 bei 
der genannten Geſellſchaft verſichert: 
30,666 Perſonen mit einem 
Capitale von . Crt. TL 23,376,256. —. 9. 
und Crt. TL 39,058. 11. 8. jährlicher Rente. 
Bis 22. Juni wurden in dieſem Jahre auf's Neue 
gezeichnet: 
2417 Verſicherungen 
Summe von 


Austerdamer Bank. 
Emittirtes Capital hol. fl. 10,000,000 


eingetheilt in 40,000 voll bezahlte Actien. 
Durch Allerhöchſten Beſchluß Sr. Majeſtät des Königs von Holland vom 


zur : 
. Srt. DL 2,894,843. —. —. 
und Crt. Th. 1304. 12. 9. jährlicher Rente. 


der Bank für Handel und Induſtrie in Darmſtadt, 
dem A. Schaffhanſenſchen Bank⸗Verein in Cöln, 


den Herren J. L. Eltzbacher € Co. in Cöln und Das Gewährleiftungskapital 
den Herren Eltzbacher & Co. in Amſterdam 5 5 are "Gr IU 5,197,818. 27. 9. 


Amsterdamer Bank in Amsterdám|Stit Gründung der Geſell⸗ 
{daft wurden für 5882 
Todesfälle gezahlt . Ert. Th 6,381,514. 29. 3. 
Die Aufnahme geſchieht koſtenfrei. Jede weitere 
Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt von 


Poſen, im Auguſt 1872. * 
Niekisch, 


Von vorſtehend erwähnten 40,000 vollbezahlten Wetien mit Dividendenberech⸗ 


Stück 10,000 holl. fl. 2,500,000. 
fl. 7,500,000 = 30,000 Stück vollbezahlten 


holl. 
1. Januar 1872 wird hier⸗ 


Olto 


Haupt⸗Agent, 
Kleine Gerberſtraße 14. 


Die Dampf-Wollwasch- und 
Carbonisirungs-Anstalt 
von Grossmann Stephan & Co. 
in Grünberg i. Schl. 


übernimmt die fabrikmässige Wäsche von 


1) Die Subjeription findet ftatt am 14, Auguſt d. J. 


2) Der Subſeriptionspreis ift firiet auf 106 pCt. umgerechnet in 
Thalerwährung zum feſten Courſe von 145 : 250. 


Mir find beauftragt, Zeichnungen hierauf koſteufrei entgegenzunehmen. 
Provinzial Wechsler- und Discontobank 
in Posen. 


4 


14. d. Mts. à 106 ¼ % zur Subſeription gelangenden 
Actien obiger Bank erklären wir uns hiermit bereit. 


Herrmann Prinz & Co. 


deutschen und Colonial-Wollen, sowie das 
Entkletten von Wollen und Tuchen. 


Hierdurch bezeuge der Wahrheit getreu, 


daß der Feuchelhonig⸗Extrakt von 2. W. Egers in Breslau mir die 
beften Dienſte für Huſten und Bruſtleiden erwieſen und empfehle 
ihn der ähnlich leidenden Menſchheit auf das Bärmite. 
Bieſinrode bei Hetiſtadt, 4 Januar 1872 
R. Füzner, Holzhändler und Oekonom. 


Die Iohann Hoff oe Glashüttenwerke 
zu Neufriedrichsthal 


zeigen hierdurch ihren verehrten Kunden ergehenft an, daß 
bei dem jetzigen Betriebe von 5 Oefen allen Anforderungen 
prompt genügt werden kann, und im Stande ſind, jeder 
Concurrenz in Betreff der Preiſe, Ziel und Qualität der 
Waaren die Spitze zu bieten. 


Alleiaige Verkaufsstelle des ſowohl bet Hals- und Bruſt⸗, wie bet 
Hämmorrhoidal⸗ urd Uaterleibs⸗Leiden, befonders gegen Verſtopfung 
ft 16 wirkſamen L. W. Egers'ſchen Bond lhonigrgiratis, nur bei: Amalie 
Wuttke in Poſen, Waſſerſtraße 859; S. G. Schubert in Liſſa; 
M. Haſſe in Schmiegel; Rudolph Kietzmann in Gneſenz 


L. Leder in Lobſens. 
| m E 1 daß das Maffess zur Liebe 
Ananasfrüchte in Beweis, ena teig fe 


ſchönen Exemplaren, fo wieſ leg. broſch gegen Einfend, von 5 Ser. 
üße Ungariſche Wein⸗ Frankomarken, frar ko durch 


— 


ELE 


Poſen, den 13. Auguft 1872. 
Commandit-Ceselischaft 


J. Schönfeldt, Berli 
Ei trauben empfingen Sense e 100 
Ae ar US SENDERS - - = 
; Zum bevorfichenden Jahrmarkte zu F Me er &Co 2 fein mobi, Parterre⸗ 
2 0 Stüd fart S Bow pa y ? ; 
NE Se AA tember ab Mühlenſtraße 16 
A. Pietrowski Gin Wein- zu vermiethen. Näheres da⸗ 
: = jelbft, Parterre links. 

iner Tafel-Riqueur). El A t 5 e Wallſtraße 4, Porterre J. 
Neues probated Miel nth Mogen- 5 Elfab, Kotz und Welz Große Gerberstr. 27 im neu erbau- 
beſchwerdey, Appetitloſtakeit, Migräne ꝛc.] Weine taagtige Agenten. Nur fold ten Haufe iſt eine elegante Wohnung 

in Düſſeldorf. ifen kö Ben fi ter Chi > 
a ofen hei Herrn E 2028 m Gone a Seni tür Herren zu ien bel 
& Kirsten Ww., pedition von Rudolf Moſſe 1 


Stenſzewo den 20. b. M. Pelle ich 20 Zimmer ſind vom 1. Sep⸗ 
Zur Entgegennahme von Zeichnungen auf die am] 5 - 1d 
Pepsin-Liqueur. Cugros Geſchäft 1 mödlirtes Zimmer zu vermiethen 
von Fried Nienhaus Offerenten, welche gute Referenzen auf⸗ von 4 8 mmer zu vermielhen. 
Straßburg 1. Gif. wenden. [35 VII ] in 


deren Specht ar. Ritterftr. 3. 


St. Mertin 34 tft eine Wohnung 


dingungen, zu feften und billigen Prämien 


Lebeus⸗, Reuten⸗, Ausſteuer⸗ u. Begräbniß⸗ 


geltlich unter Ertheilung jeder weitern Auskunft 


Dies allgemein beliebte Hausmittel gegen trocknen Reizhuſten, Heiferkeit, 
Y. Mittelstädt el 2 Verſchleimung rc. in Paqueten a 4 Su fiels voträlhig 
n Poſen bet A, 


Atte 4 Bergſtr. 14. hos n 1. Steck zu vermiethen. us 
Ma deburger AS a 5 Allen 


In allen Buchhandlun- 
gen ist zu haben - 


Keine Hámorr- 
hoiden mehr! 


Radicale Heilung dieses 
qualvollen Uebels und 
anderer Unterleibskrank- 
heiten. 

Rath und Trost 
fir Hunderttau- 
sende. 

Preis 5 Sgr. Gegen 
Franco -Sendung von 7 
Briefmarken & 1 Sgr. 
auch direct vom Verle- 
ger W. Bernhardi 
in Berlin, Simeon- 
str. 2, in Franco-Cou- 
vert zu beziehen. 


Stellenſuchenden 


kann zum raſchen und ſichern En ⸗ 
gagement ohne Kommiſſionäre 
ohne Honorare, alſo auf direktem 
Wege, nur die „Vacanzen⸗Liſte“ 
empfohlen werden, da dieſe ſich nun be⸗ 
reits ſeit 13 Jahren bet jedem Stel- 
lenſuchenden glänzend bewährte. Die⸗ 
ielbe theilt alle Stellen für Kaufleute, 
Lehrer, Erzieherinnen, Landwirthe, Forſt⸗ 
beamte, kurz jeder Brande und in 
höherer oder geringerer Charge allen 
Deven in wöchentlichen Liſten franko 
mit, welche mit 1 Thlr. (5 Nummern) 
oder 2 Thlr. (13 Nummern) beim 
Buchhändler A. Retemeyer in Berlin, 
Breiteſtraße 2 darauf abonntren. 

Ein zuperläffigee, beider Landes 
ſprachen mächtiger 


Wirthſchaftsſchreiber 
im Beſitz guter Atteſte, wird den 
Sanat Dai = 95 . pe ge⸗ 
— 7, | wini erſönliche Vorft lung kann 
St. Martin Nr. 56 b. fu ¿llos den 16 Bm stage 
1. October ab ein PferdeRel in Poſen erfolgen Nähere us kunft 
ift eine Sommer⸗Wohnung zu vermie (e ce: Näheres im ale vate J tell Joſeph Scwasſeuski da: 
hen urd fofort zu bexteben. ‘endl ſelbſt, Bütteiftraß: No. 20. 
Gen und ſofort zu berieben. [ Fum 1. Oktober oder fpater mtd = > 
85 oh ok beftehend aus j: 3ſim oberen 121 5 ges cine Woh⸗ Cin Laufburſche wird 
Zimmern, Küche und Nebengelaß, find nung von 3 «en mit Nebenge⸗ Año i 
Taubenſtr. 4 vom 1. Oktob. e. en laß geſucht. Näheres durch die Exper. verlangt. Mäher in De 
Näheres im Comtoir Markt 75. dieſes Blattes. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Grundkapital: 2,000,000 Thaler. 
Obige Geſellſchaft ſchließt unter den liberalſten Be⸗ 


von A. r Stehr in Leer. 

Dieſes neu erfundene Mittel entfernt 
in üderraſchend kurzer Zeit rheumati- 
ſchen eee Zahnwed, Ohren 
leiden, Brut, Rück en⸗, Gelenk⸗ und 
Glicderieh merger. Durch die angenehme, 
namentlich aber reinlihfte Anwendung 
und rapide Heilfraft, welche ſich du ch 
Alter und wiederholte Anwendung felt ft 
nicht verliert, erfreut es ſich eines ke⸗ 
deutenden Vorzuzes vor allen Salden 
oder Schmierpflaſtern und follte in 
jeder $ milie ſchon deshalb nicht feb- 
len, well es von neuentſtandenen Rheu⸗ 
maſchmerzen innerhalb 2 bis 5 Sun. 
den gründlich befreit, worüber zahlreich 
Atleſte und Anerkennungen vorliegen. 
Preis pro Stück 1 Thlr. 

Ji Poſen zu beziehen bei S. Tu: 
cholzki, in Birnbaum bei Julius Bör⸗ 
ner, in Bromberg bei Th. Tiel, in 
Neckel bel Adolph Sturzel, in Jnowro⸗ 
clam bei M. Latte, in Gräg bri A. 


Eichwald 


Verſicherungs⸗Verträge. 


Proſpekte und Antragsformulare verabreicht unent⸗ 


Neutomysl, den 13. Auguſt 1872. 


J. G. Schiller, Saftwirts, 
als Agent der Magdeb. Lebens⸗Verſ.⸗Geſellſchaft. 


1867. 


== 


Expedition dieſer Zeitung. 


Cichowioz und dei L. Bletschofl. 


